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Die bürgerlichen Parteiführer bei dem Präſidenten der Republik

Die ,„feinen Leute“ rufen nach Knecht Hitler
Der Führer der Nazis kuhhandelt um die „Macht“ Er fordert nicht mehr alles für ſich

NaziAngſt vor neuem 13. Auguſt Hitler erfüllt nichts Abermals Millionen NaziNachläufer betrogen

Fünfmal iſt in dieſem Jahre das Volk zur Wahl
urne gegangen und jedesmal wurde ihm von Rieſen
laukſprechern und von allen Plakatſäulen zugerufen

„Alle Macht an Hitler Gebt Hitler die Macht!“
Als Gegengabe wurde den Wählern das Paradies
des „Dritten Reiches verheißen. Am 31. Juli waren
bereits mehr als ein Drittel des Volkes bereit, dem
Rattenfänger von Braunan zu folgen.

Am 13. Auguſt wurde ihm im Reichspräſidenken-
palais ein Teil der Macht angeboken. Häſſpiſch
lehnte er ab und dazu in einer Art, daß er ſehr
unſanft und ſchneller die Treppe herunker war, als

hinauf. Die Sehnſucht nach Macht und Miniſter
poſten war jedoch ſo ſtark, daß bereits am nächſten
Tage die Hitler Göring und Straßer den Kuh-
handel mit der ſchwarzen Peſt begannen. Was

ausgekegelt werden ſollten. Hiller und ſeine 521.
halten den „Kampf gegen die Barone und feinen
Leute begöonnen, gegen die Reaklion und den
Herrenklub. So weit ging der Haß, daß über das
Zentrum ein Bündnisaugebot an die Sozialdemo
krakie ergehen ſollte, zum Sturz des Reichs
prä ſidenten von Hindenburg.

Als Hitler Hindenburg beſchimpfte
Rechter Hand, linker Hand es war alles ver

kauſcht. Aus den Anbetern der Dikkakur waren über
Nacht glühende Verteidiger der Demokralie und der
Weimarer Verfaſſung geworden. Der Reichstags
präſident Göring weigerte ſich gar, einem deutſch
nationalen Antrag zu entlſprechen, der die alte
ſchwarzrot-goldene Fahne aus der Wandelhalle
des Reichstags entfernen wollte. Es begann der
Wahlkampf zum 6. November und Hitler hatte in
ſeiner erſten Rede die unſagbare Gefühls- und
Takkloſigkeit, zu ſpotten über die 85 Jahre Hinden
burgs und zu prahlen mit der eignen Jugend, die
den Greis auf dem Präſidentenſtuhl lange über
leben werde. „Altler Mann hinweg das war
jetzt wie im Präſidentenwahlkampf die Parole der
Braunen Häuſer, „Alle Macht an Hitler!“

An Abend des 6. November halte Hitler wieder
um nicht die Macht. Vom 31. Juli bis 6. November
hatten ſich zwei Millionen Wähler voll Ekel ob des
Kuhhandels mit dem Zentrum und ob des Verrakes
aller früheren Grundſätze von den Nazis abge-
wandt. Alle bisherigen Nazimehrheiten in den
Einzelſtagten waren verloren. Acht Tage ſpäter, bei
den ſächſiſchen Gemeindewahlen, zeigte ſich bereits
ein Erdrukſch. Die Verluſte der NRazis gingen
ſtellenweiſe bis zu -70 Proz.

Nach dem ZweiMillionen Verluſt
Es war kaum eine Woche ſeit dieſem Menetekel

vergangen, als Hiller mit ſeinen Mannen im Flug
zeug von München nach Berlin eilte. Tags darauf
ſtieg er dieſelben Treppen hinauf, die er am
13. Auguſt hinuntergeworfen worden war, ſtand er
klein und um Verzeihung bittend „ohne Zeugen
vor demſelben „alten Mann“, den er kurze Feit
zuvor beſpuckt und den er ſogar mit Hilfeder
Maryxiſten ftürzen wollte.

Diesmal hat der Oberoſaf nicht die Macht ge
fordert, diesmal hat er nur ſeine Wünſche vor
getragen und ſeine Meinung dargelegt, wie er ſich
den Kuhhandel um die Miniſterpoſten denkt und
wie das von ihm und ſeinen Mannen ſo verachkete
„Syſtem* gehandhabt werden ſoll, damit eine
Regierung gebildei werden kann. Es war höchſte
Eile für die Helden des Dritten Reiches ins Ge
ſchäft einzuſteigen. Noch iſt der Anſchlußzug nicht
verpaßt. Noch ſind elf Millionen Raziwähler in die
Waagſchale zu werfen und einzuhandeln gegen fekle

Miniſterpoſten und Penſionen. Der zweite
Räumungsgausverkauf in den Braunen
Häuſern kann beginnen.

„Nationaler“ Sozialismus geht flöten

Wenn am Tage nach dem 13. Auguſt die Flug-
blätter, Flugſchriften, Redeanleitungen und Pro
gramme gegen das Zentrum eingeſtampft worden
ſind, diesmal wird der Abdecker im Braunen Haus
zu München eine hunderimal größere Makulakur
fracht zur Grube bringen. Als ſich „die Rekter“ mit
Brüning und dem Zentrum zum Kuhhandel nieder
ließen, fuhr lediglich „der wiedererſtandene Lukher“
zum Schornſtein hinaus. Diesmal geht „der Ab-
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Hoover fordert Kriegsſchuldenzahlung

Nach den Fonntagsmeldungen aus
Amerika erwartet Hoover unbedingt,
daß die envopäiſchen Staaten am 15. De
zember die fällige Rate ihrer Kriegs
ſchulden bezahlenr Er lehnt jedes
Moratorinum ab. Die Regelung der Kriegs-
ſchuldenfrage ſoll Rooſevelt und ſeiner
neuen Regierung überlaſſen bleiben.
Amerika iſt auf die Dezemberrate an-
gewieſen, da es ſelbſt gezwungen iſt, ſeinen
Staatshaushalt für das nächſte Jahr um
700 Millionen Dollar zu kürzen.

x

Am Sonnkaggmorgen wurde auf den Jug
Herriokts, mit dem er gach Nankes reiſen
wollte, ein ſchwerer Dynamitanſchlag
verübt. Die ſtarke Patrone, die eiwa 40 Kilometer
vor Nankes unter die Bahngleiſe gelegt worden
war, explodierte unker heftigen Dekonakionen eine
Stunde vor Ankunft des Fuges an dieſer Stelle.
Der Bahnkörper wurde verwüſlet. Die Exploſion
ſollte beim Paſſieren des Zuges erfolgen. Von den
Tätern fehlt jede Spur. Da Herrioks Zug rechk-
zeitig benachrichtigt werden konnke, wurde jedes
Unglück vermieden. Der franzöſiſche Miniſterpräſi

f i

a u7 Oynamitanſchlag auf Herriots Zug!

geſandie Gokies“, geht „der große Volksbefreier,
der deutſche Sozialiſt und Führer flöten. Der
Kampf gegen die Barone, gegen den Herrenklub
und die „feinen Leule“ iſt zu Ende. Es ſind dieſe
feinen Leute, die ihren Hiller gerufen haben, und
wie fein manierlich haben er und ſeine Mannen
ſich benommen. Diesmal halt er ſogar dem Reichs
präſidenten das Geſicht des Stabschef Röhm er
ſpart. Die revolutionäre Garderobe und die um
ftürzlicheren Schlagworte blieben im Braunen
Haus liegen. Reif für die gule Stube und für die
Aemter ſind die Befreier des deutſchen Volkes und
der Arbeiterklaſſe angekommen. Herr Göring, der
unmögliche Reichstagspräſident, ließ ſich ſymbo
liſcher Weiſe gleich von Mufſſolini im Flugzeug

Montag

dent kraf mit efwa einſtündiger Verſpäkung in
Rankes ein.
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In der Nähe von Lyck landete ein litau-
iſches Militärflugzeug auf deutſchem
Boden. Das Flugzeug wurde ſichergeſtellt und die
Offiziere ſind in Gewahrſam genommen. Die
Litauer geben an, daß ſie fich verflogen hätten
und infolge Benzinmangels notlanden mußten.

a

Die Gefallenenehrung des Berliner
Reichsbanners vor dem Ehrenmal Unter den
Linden nahm einen eindrucksvollen Verlauf. Es
hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt,

die der Ehrung beiwohnte. Das Reichsbanner
legte am Ehrenmal einen Kranz mit ſchwarzrot
goldener Schleife nieder. Die Jnſchrift lautete:
„Den Opfern für Volk und Heimat.“
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Die Altonaer Bankräuber, die An
fang April d. J. 8000 Mark erbeuteten, wurden
am Sonnabend zu ſchweren Zuchthaus
ſtrafen verurteilt. Die Räuber hatten bekannt
lich unter Anwendung von Schußwaffen die Bank
beamten zur Herausgabe des Geldes gezwungen.

Der däniſche Wahlſieg
Ein Erfolg ſozialiſtiſcher Politik

Die däniſche Sozialdemokratie hat bei der letzter
Folkethingwahl einen großen Erfolg errungen.
Die Partei, deren Vorſitzender Stauning ſeit
über drei Jahren die Regierung Dänemarks
leitet, hat 70 000 Stimmen gewonnen,
und wenn ſich das auch nur in einem geringen
Zuwachs ihrer Mandate ausſpricht weil die
Mitgliederzahl des Parlaments von vornherein
feſtſteht ſo iſt dadurch trotz einem Verluſt der
mitregierenden radikal- demokratiſchen
Partei die Regierungsmehrhejft erheblich geſtärkt,
ſo daß Sozialdemokratie und Radikale auch weiter
die Geſchicke des Landes beſtimmen werden. Dieſe
däniſchen Radikalen ſind nicht nur äußerlich
Koalitionspartner der Sozigldemokratie, ſondern
arbeiten auch freudig an ihrer Politik mit. Zu
ſammen mit der Sozialdemokratie haben

ſie trotz aller Kriſennot die Arvbeitsloſenver

ſicherung ungekürzt aufrechterhallen

können. Das däniſche Syſtem der Arbeitsloſenver
ſicherung iſt etwas anders als das deutſche; die
Beiträge werden zu einem Viertel von den Ar
beitern, zur Hälfte vom Staat und zum letzten
Viertel von den Gemeinden aufgebracht. Die
Unternehmer haben einen direkten Verſicherungs-
beitrag nicht zu leiſten, doch ſind die direkten
Steuern für größere Einkommen und Ver
mögen hoch, während indirekte Steuern in weit
geringerem Maße erhoben werden als bei uns.
Durch die kommunalen und ſonſtigen Hilfskaſſen
iſt dafür geſorgt, daß der Arbeitsloſe auch nach
Beendigung der Verſicherungsdauer nicht ohne
Unterſtützung bleibt, die ſelbſt im geringſten
Ausmaß für Verheiratete mit zwei Kindern 24 bis
25 Kronen wöchentlich beträgt. Zu den pro
gratnmatiſchen Forderungen der Sozialdemokratie
gehört aber eine Verbeſſerung dieſer Ar
beitsloſenverſicherung. Auch die übrige Sozialver
ſicherung wurde uneingeſchränkt aufrecht erhalten.

ſchicken, nachdem er zuvor dem Duce zur zehn
jährigen Unkerjochung der Südkiroler eine ganze
Ehrenkompagnie von Hakenkreuzrittern an den
Fuß des Schanddenkmals von Bozen geſtellt hatte.

Von Scharfmachern gerufen
Gerufen von den deutſchen Scharfmachern und

Schwerinduſtriellen, von der „Rheiniſch- Weſt
fäliſchen“* und der „Deutſchen Allgemeinen“ und
der „Berliner Börſen-Zeitung“ ſind ſie angekom
men. Angefordert von allen Feinden der deut
ſchen Arbeiterklaſſe und des Marxismus und der
geſamken Reaklion hat es nur eines Pfiffes be-
durft, um alle Grundſätze zu verleugnen und ſich
in die Arbeit zu ftürzen, zum Wohle des Groß
kapitals und aller Ausbeuker. An der Not und
dem Elend des Mittelſtandes, der Kleinbauern,
der Arbeitsloſen und Verzweifelten haben ſich die
Herren der Braunen Häuſer dick und felt ge
mäſtet, haben ſie allen Schichten des Volkes die
Rettung und das Paradies verſprochen Jetzt, da
der Betrug offenkundig und die alleinige Macht
nicht mehr zu erreichen iſt, zeigt der Judas ſein
wahres Geſicht. Die Hikler, Frick, Straßer und

bieten ſich den Krupp und Thyſſen, den
Truft- und Bankmagnatken und allen feinen Leu-
ten als Reiter gegen den Marxismus und Bol-
ſchewismus an. Geſtern noch in Berlin Arm in
Arm mit Thälmann beim Verkehrsſtreik zwecks
Stimmenfang, fordern ſie heute ſchon das Ver
bot der Kommuniſtiſchen Parkei. Was Herrn von
Papen gegen die Sozialdemokralie und das Volk
nicht gelungen iſt, die Braunen Häuſer, geeint
mit dem Bürgerblock, wollen es vollbringen. Da
es ihnen durch die Kraft der Arbeiterſchaft nicht
vergönnt war, allein die Kuute über die Müh-
ſeligen und Beladenen zu ſchwingen, kehren ſie
reumükig zu ihrer Aufgabe zurück, die ihnen von
Anbeginn von dem Kapikal und den Kapitaliſten
geſtellt war und wofür ſie bezahlt und ausgehalten
worden ſind: Keitenhunde zu ſein gegen die arbei
ienden Klaſſen, gegen alles, was unker dem kapi
taliſtiſchen Syſtem und der furchtbaren Kriſe
ſeufzt und leidet. Beſchützer und Nachtwächter für
die Reichen, für die Unkernehmer, Großagrarier,
Monarchiften und alle Finſterlinge, das iſt es, wo
zu ſie beſtimmi waren draußen auf der Straße
und jetzt drinnen in den Regierungen. Dazu ſind
jetzt in Berlin beim Kuhhandel.

Das Heilige Reich des Herrn von Papen iſt zu
Ende, ehe es begonnen. Zu Ende iſt aber auch das
Dritte Reich. Die Masken ſind gefallen.

mSscceccSS SFünf Millionen Schaden
Wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, beträgt der

durch die Manipulationen des Düſſeldorfer
Bankiers Schäfer der dortigen DD-Bank zu
fügte Schaden 5 Millionen Mark.

HunderttauſendMark-Gewinn
Auf das Los Nr. 11 830 der Preußjiſch-Süd-

deutſchen Klaſſenlotterie, das in beiden Abteilun-
gen in halben Loſen geſpielt wird, entfiel ein Ge
winn von 100 000 Mark.

Flugrekord
Die 20jährige Fliegerin Amy JohnſonMolliſon

hat die Flugſtrecke London--Kapſtadt in der Re
kordzeit von 4 Tagen, 6 Stunden und 53 Minuten
bewältigt.

Geſunken
Auf der Reede von Toulon ſank ein franzöſi

ſches Marinewaſſerflugzeug, 3 Offiziere ertranken.



Die Verhandlungen um die „nationale Konzentration“ gehen weiter

Hitlers Vortrag
„Rettung vor Bolſchewismus“

Der Reichspräſident hat den Empfang von
Parteiführern zum Zwecke der Neubildung der
Reichsregierung vorläufig abgeſchloſſen. Am
Sonnabend wurde außer Hitler der Staatsrat
Schäffer München empfangen.

Die Unterredung Hindenburg--Hitler begann
mit „Erläuterungen“ Hitlers zu den Vorgängen
am 13. Auguſt. Dieſer Teil der Unterredung ging

auf Wunſch des Oberoſaf unter vier
Augem vor ſich. Hitler ſetzte auseinander, daß
er am 13. Auguſt in einem Geſpräch mit Herrn
von Papen zwar das Amt des Reichskanzlers,
aber keineswegs die Macht für ſich
allein gefordert habe. Den weiteren Be
ſprechungen wohnte Staatsſekretär Meißner bei.
Sie wurden in erſter Linie durch Erklärungen
Hitlers über die „politiſchen Notwendigkeiten der

Gegenwart“, wie er ſie ſieht, ausgefüllt. Er
ſoll zu beweiſen verſucht haben, daß Deutſchland

vom Bolſchewismus bedroht und die
Nazipartei die einzige Rettung ſei. Er hat, wie
es weiter heißt. u. a. ein

Verbot der KPD. und für ſeine Partei die
Führung in der Regierung gefordert.

Seinen perſönlichen Anſpruch auf das Amt des
Reichskanzlers hat er, wie zuverläſſig verlautet,
gegenüber Hindenburg diesmal nicht wiederholt.
Nazis behaupten, daß der Reichspräſident
Hitler heute nicht mehr ſo ablehnend
gegenüberſtehe wie noch vor mehreren
Wochen; doch wollen ſie angeblich Frick als
Reichskanzler vorſchlagen.

Einem Wunſche Hindenburgs entſprechend wer
den nun die Partner und Anhängſel der im
Entſtehen begriffenen ſchwarzebraunen
Koalition, vor allem Zentrum und Nazis,
untereinander die Möglichkeiten zur

Schaffung einer parlamenkariſchen Mehrheit

für ein neues „Präſidialkabinett“

prüfen. Die erſte Beſprechung Zentrum Nazis
wird am heutigen Sonntag geführt. Vom Zen-
trum verhandeln Joos und Stegerwald,
und von den Nazis Hitler, Frick und Göring.

Werden Zentrum und Nazis einig, ſo werden
vor allem die Chriſtlich-Sozialen befragt
werden, ob ſie ſich zu einer Mehrheitsbildung zur
Verfügung ſtellen. Die gleiche Frage will man
auch an die Deutſchnationalen und die
Deutſche Volkspartei richten. Man hofft,
Mitte der Woche dem Reichspräſidenten Vorſchläge
ſachlicher und perſoneller Art unterbreiten zu
können.
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Zu den Koalitionsverhandlungen ſchreibt
der „Vorwärts“ am Sonntag:

Es wäre müßig zu prophezeien, was aus
den Verhandlungen herauskommen wird.
Eine Bürgerblockregierung mit ſtark natio-
nalſozialiſtiſchem Einſchlag bedeutet Put ſch
gefahr, da die Nazis kaum den Verſuch
unterlaſſen werden, die Partner hinauszu
werfen und allein zu regieren. Scheitern die
Verhandlungen. ſo muß damit gerechnet
werden, daß ſich die Macht der Bürogenerale
und der Miniſterialbürokratie noch weiter
verſtärkt und mit ihr die feudale Reaktion.

Zu den Bedingungen, die Hitler für ſeine
Beteiligung an der Regierung geſtellt hat,
gehört, wie zuverläſſig verſichert wird, das
Verbot der Kommuniſtiſchen
Partei. Daß das Zentrum dieſe rein
faſchiſtiſche und mit der Verfaſſung unverein-
bare Bedingung annehmen wird, kann man
kaum glauben. Es wäre derſchlechteſte Anfang,
denn wenn die ſchiefe Ebene zum Faſchismus
einmal beſchritten iſt, gibt es kein Halten
mehr. Andererſeits wiſſen die Führer der
Nationalſozialiſten genau, daß ſie ſich vor dem
Volke nicht mehr zeigen dürfen, wenn ſie erſt
einmal Miniſter geweſen ſind. Sie werden
darum Sicherheit dafür verlangen, daß ſie
ſich auch gegen das Volk in der Macht be
haupten können.

Stehen alſo die Ausſichten für den neuen
Kuhhandel oder Brückenſchlag wenig günſtig,
ſo wächſt damit nur die trübe Ausſicht auf
eine neue Baronsregierung. Aber
wird ſie ſich länger im Amte halten können
als ihre Vorgängerin? Preußen hat dank
dem verruchten parlamentariſchen Syſtem,

weil es eine vernünftige Parla-
mentsmehrheit hatte, dreizehn Jahre
lang faſt keine Regierungskriſen gekannt. Es
herrſchte Ordnung. Seit die „autoritäre“
Regierung dort einbrach, weiß dort niemand
mehr, wer Koch und wer Kellner iſt. Und
auch jetzt noch, nachdem das Papen- Kabinett

Kuhhandel nicht al
dem Unmut des Volkes weichen mußte, wird
mit reaktionären Schikänen weiter
Ter als ob überhaupt nichts paſſiert
wäre.

Man müßte im Hauſe des Reichspräſi-
denten aus den letzten fünf Monaten wenig
ſtens das eine gelernt haben, daß ſo
genannte Präſidialregierungen keine ſtarken
ſondern ſchwache Regierungen find, denen
Beſcheidenheit und Vorſicht'beſſer
anſteht als die herausfordernde Herrenreiter-
poſe. Das Volk würde ſich eine Fortſetzung
des PapenKurſes mit oder ohne Papen auch
nicht lange gefallen laſſen.

Gleichviel, was aus Händeln und Handeln
der Wilhelmſtraße herauskommt, für die
Sozialdemokratie iſt und bleibt
die Oppoſition die gegebene
Stellun g. Die Periode ihrer verantwort-
lichen Teilnahme an der Staatsmacht iſt ab

geſchloſſen. Niemand vermag zu
welchen Umſtänden ſich ſpäter einmal ihre
Rückkehr zu ihr vollziehen wird. Aber je mehr
die Knechtſchaft wächſt, deſto ſtärker wird im
Volke der Wunſch nach Freiheit er-
wachen. Je deutlicher der Bankerott aller
reaktionären Experimente wird, deſto lauter
wird ſich der Schrei nach Demokratie er
heben. Je furchtbarer die Kriſe wütet, deſto
raſcher wird ſich die Erkenntnis verbreiten,
daß es keine Rettung gibt als durch den
Sozialismus.

Eine ſozialiſtiſche Partei, die für gleiches
Recht und Freiheit aller
kämpft, iſt heute in Deutſchland nur als
Oppo ſitionspartei möglich. Je klarer
ſich die Sozialdemokratie deſſen bewußt wird
und je folgerichtiger ſie danach handelt, deſto

gewiſſer iſt ihr Aufſtieg zu neuer
Macht!

geſchloſſen

Arbeiterinnenſchutz!
Die Preußenkommiſſare wollen ihn abbauen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hat im Preußiſchen Landkag folgenden Antrag
eingebracht:

„In der preußiſchen Gewerbeaufſicht iſt begab
ſichtigt, mit dem 1. Dezember 1932 im Miniſte
rium für Wirtkſchaft und Arbeit die Unterabteilung
für den Schuß der Arbeiterinnen, weiblichen An
geſtellten, Kinder und Heimarbeiterinnen aufzu
löſen. Mit dieſer völlig unverſtändlichen und
durch nichts gerechtferkigten Maßnahme werden
die den Berufsgefahren und damit gefundheiklichen
Schädigungen am meiſten ausgeſetzien Perſonen
kreiſe des ſo dringend notwendigen Schußes im
Arbeitsprozeß beraubk. Dieſer Umſtand muß ſich

fahren viel leichter unkerliegen als andere, alſo
eines beſonderen Schuhes ganz beſonders be
dürfen.
ſhüehen, daß im Jnteteſſe des Schutzes der Ar

Kinder und Heimarbeiterinnen die für den Schutz
dieſer Perſonenkreiſe arbeitende Unkerabteilung in
der preußiſchen Gewerbegufſicht auch nach dem
1. Dezember 1932 beſtehen bleibt.

Nazis provozieren
Schwere Schlägerei in Aitona

Eigener Bericht
Hamburg, 19. Rovember.

In der Racht zum Sonnabend kam es im Al-
tonger Altftadigebiet vor einem SA. Lokal in der
Schauenburger Straße zu einer Schlägerei
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten, in
deren Verlauf auf beiden Seiten Schäſſe fielen.
Ein ſich in der Nähe des Tumults befindlicher
12jähriger Schüler wurde von einer herumirren-
den Kugel in das Herz getroffen, ſo daß er kot
zuſammenbrach. Von Paſſanten wird behauptetk,
daß aus dem A. Lokal heraus geſchoſſen worden

wäre, jedoch gelang es der Mord kommiſſion noch
nicht, die Frage der Täterſchaft einwandfrei zu
klären.

Vor dem gleichen nakionalſozialiſtiſchen Lokal,
das immer im Mittelpunkt der politiſchen Un
ruhen in der Altonger Aliftadt ſteht, kam es auch
am Tage vorher zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen SA.Leuken und Kommuniſten. Die
Pollzei, die darauf eine Unterſuchung des Lokals
vornahm, fand einen geladenen Trommelrevolver,
Tiſchbeine, ſieben eiwa einen Meter lange Eiſen
rohre, Tokſchläger, Schreckſchußpiſtolen und
Schlagriemen. Beim Abrücken wurde auf die
Polizei ans dem Hauſe heraus ein Porzellankopf
geworfen. Ein Polizeibeamter wurde am Kopf
ſchwer verletzk.

GSaA. bricht ein

In die Kaſſe der NaziGeſchäftsſtelle

Eigener Bericht
Kiel, 19. November.

Zu drei Monaten Gefängnis iſt der Jtzehoer
SA Mann Heinz Pohlmann verurteilt
worden, weil er in die nationalſozia-
liſtüſche Geſchäftsſtelle eingebrochen
iſt. Der Täter bohrte das Fenſter an und klaute
mit Hilfe eines Nachſchlüſſels die Geld kaſſette
der Parteileitung Von dem Diebesgut
ſchenkte dieſer „Erneuerer“ einem anderen, ſchon

r hdoch mußte ſchenkte wegen ngeh werden.an Beweiſen

Die Strecke
Die Barone auf Wilhelms Spuren

Nach ſeinem Staatsbeſuch in Dresden fuhr der

geſchäftsführende h von W
Halle Rit ihm nvon Graf von en Gra
von Hagen, Graf von ThieleWinckler, Freiherr
von Lersner, Freiherr von Wendt, Herr von Hell
dorf, Herr von Trotha, Herr von Kroſigk. Die
hohe Jagdgeſellſchaft ſchoß 238 Faſanen,
33 Haſen, 62 Karnickel und eine Ente.

Neurath in Genf
Offizielles Thema: Mandſchurei Jnoffizielles: Abrüſtung

Der Reichsaußenminiſter von Neurath iſt
Sonnabend abend nach Genf abgereiſt. Zuvor hat
ihn der Reichspräſident zu einer längeren
Unterredung empfangen. Daraus darf man wohl
ſchließen, daß die Anweſenheit Neuraths in Genf
nicht lediglich dem offiziellen Thema der am
Montag beginnenden Völkerbundratstagung gilt.
Die Zirſammenſetzung der deutſchen Delegation
ſoll zwar den Eindruck erwecken, als ob Herr
von Neurath nur wegen der Behandlung des
LyttonBerichts über den Konflikt in der Man
dſchurei nach Genf reiſe.

Uebrigens würde der Leiter des deutſchen Aus
wärtigen Amtes durchaus richtig handeln, wenn
er ſich auch dann nach Genf perſönlich bemühte,
wenn lediglich der Streit zwiſchen Japan und
China zur Debatte ſtünde. Denn die Beilegung
dieſes Konflikts iſt eine

Schickſalsfrage nicht nur des Völkerbundes,
ſondern der ganzen Welt,

und jede Großmacht trägt eine ungeheure Ver
antwortung für die Verhinderung eines neuen
Weltbrandes, der kaum zu vermeiden wäre, wenn
es nicht endlich gelänge, die Annahme und Durch
führung des Lytton-Berichts in ſeinen weſent
lichen Punkten zu erzwingen. Das wird keine
leichte Aufgabe ſein, denn Japans Widerſtände

gegen die Vorſchläge der Völkerbundskommiſſion
ſind in der Zwiſchenzeit gewachſen und die er
preſſeriſchen Drohungen mit dem Austritt aus
dem Völkerbund ſind nicht verſtummt.

Uebrigens ſind auch die Chineſen mit wichtigen
Beſtimmungen des LyttonBerichts durchaus nicht
einverſtanden, die ſie als unerträgliche Zugeſtänd
niſſe an den imperialiſtiſchen Machtſtandpunkt
Japans bezeichnen, ſo daß es der Autorität des
geſamten Völkerbundes bedarf, um eine friedliche
und gerechte Löfung durchzuſetzen.

Und dennoch dürfte ſich das Jntereſſe der
Oeffentlichkeit in den nächſten Tagen vielleicht
noch mehr auf die inoffiziellen Verhand
lungen, die Herr von Neurath in Genf führen
wird, als um die Debatten des Rates über die
Mandſchurei konzentrieren. Der deutſche Außen
miniſter wird nämlich mit Sir John Simon, mit
dem Amerikaner Norman Davis, mit Arthur
Henderſon und wahrſcheinlich auch mit Herriot
die Frage der

Rückkehr Deutſchlands in die Abrüſtungs
konferenz

beſprechen. Wohl nur deshalb iſt er geſtern nach
mittag vor ſeiner Abreiſe vom Reichspräſidenten
empfangen worden.

Am die Ernte if's geſchehen
Am Totenſonntag: Mahnung der Kriegsopfer

gegen den Krieg
Der Relchsbund der arg III

sig

Reichstags eine edenkſfunde.
Die gab dem Wil änfhunderle Je Bee t v he
hielt folgende Gedenkrede:

Chriſtoph Pfänduner:

Einmal im Jahre, am Totenſonntag, e wir
uns finden, der Totetunſer Schickſal, das früh oder ſpät hinführt in die
Unendlichkeit. Jn dieſem Beſinnen en unſereGedanken zu den unüberſehbaren drhber eldern

des Krieges. Gräber ohne Zahl ſchließen
Väter und Söhne in fremder Erde ein. Kreuge
ohne Namen ſind tauſendfältige Zeugen des

h t daßn e es das großeauiegeſerben ein erb. nahm. War für an die

draußen blieben, ihr Opfertod natürliche Be
ſtimmung? Zwei Millionen deutſcher Kameraden
kehrten nicht wieder heim. ehn Millionen
Kriegstote ſind es, die insgeſamt auf den Schlacht
feldern blieben. Sie alle wollten leben, um die
natürliche Beſtimmung ihres Erdendaſeins zu
erfüllen! Es war ihnen aber bei der Verteidigung
ihrer Heimat in der großen e chaft
C ter Tod. an der Fraut en t es
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Wir Lebeanden, die wir vieles, das zum Maſſen
ſchickſal geworden iſt, leicht vergeſſen, ſollen uns
immer wieder auf dies große Sterben beſinnen.
Die Toten des Weltkrieges dürfen nicht vergeſſen
ſein, ihr Andenken muß lebendig erhalten werden.Sie ſtarben, damit durch ihr Opfer die Vernichtung

von anderen ferngehalten worden iſt. Das größte
Opfer brachten ſie, ein Opfer, das gebietet, in all'
unſerem Beginnen nach einer beſſeren Ordnung,
nach Gerechtigkeit und Frieden zu ſtreben.

Wie iſt's doch um den Krieg? „Wie ein Kirch
hof bt der Acker und das zerſtampfte Saat
feld liegen und um des Jahres Ernte iſt's
geſcheh'n“, ſagt Schiller.

Hat es nicht unſer Volk, jeder einzelne und die
rn Menſchheit hart erfahren müſſen, daß es
o iſt? Tragen wir nicht auf Generationen hinaus
ſchwer an der Laſt des Krieges?

Die der ganzen Welt iſt durch die
Folgen des 3 und durch den Mangel zur
gegenſeitigen Pflichterfüllung im weiteſten Maße
ihrer Aufgabe, der Wohlfahrt der Menſchheit zu
dienen, entrückt. Die Erkenntnis aus dem Kriegs
ringen darf nicht ein dauerndes Gegeneinander
der Völker ſein. Die Toten mahnen, aus den
Schwertern Pflugſcharen zu machen, jedem Volke
das unverbrüchliche Recht zu gewährleiſten, in
Witz und Gleichberechtigung unter den anderen

ölkern zu leben, um ſo zu einem höheren Men

m e unsDas en der stoten darf ne eu u wer ereKameraden en alle in dem Glau dem
Frieden zu dienen. Sie mahnen die t
und alle Slaafsmänner der Welt, die und
lagen für die Sicherheit eines jeden Landes und
für den allgemeinen Frieden auf dem Boden
e Rechts, der Achtung vor der einzelnen

akion und des Verſtehens aller Völker zu
ſchaffen.

Das Vermächtnis der Toten muß uns Gebot
gutem Tun ſein. Erfüllen wir dieſes Gebot, ſo
werden wir das Andenken er gefallenen
Kameraden am beſten ehrenl irken wir für
die allgemeine Wohlfahrt!

S

Der Reſt ſind Akten
Der umfangreiche Stuttgarter Z 218- Prozeß wird

vorausſichtlich nicht ſtattfinden. Die Anklage iſt
fertig ſie umfaßt mehr als 100 Fälle außer
dem ſind zahlreiche Sachverſtändigengutachten ein

geholt aber die Hauptangeklagte, Frau Dr.
Kienle, iſt ſchon vor etwa Jahresfriſt ins Ausland
gereiſt und hat, entgegen ihrer Zuſicherung, dem
Gericht keine näheren Angaben über ihren Aufent
halt gemacht. Man weiß nur, daß ſich Frau Dr.
Kienle nach ihrer Enthaftung in einem frangö-
ſiſchen Seebad mit einem Amerikaner verlobt und
ſich dann mit ihm in England verheiratet hat.
Möglicherweiſe iſt ſie bereits nach Amerika über
geſiedelt. Ob unter den gegebenen Umſtänden das
Verfahren gegen den der Mittäterſchaft bzw. Bei
hilfe beſchuldigten Stuttgarter Arzt Dr. Friedrich
Wolff durchgeführt wird, iſt gleichfalls fraglich.

Spionage Strafen
Der erſte Straffenat des Kammergerichts Berlin

verurteilte den Landwirt Suleck aus Kramgig
wegen des vollendeten Verbrechens des Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu acht Jahren Zucht
haus, den Poſtſchaffner Georg Vorwerk aus Guben
wegen des gleichen Verbrechens zu zehn Jahren
Zuchthaus. Der Landwirt Sikucinſki aus Kramzig
bekam wegen des verſuchten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe drei Jahre Zuchthaus, der Fleiſcher
geſelle Suleck aus Berlin zwei Jahre Gefängnis.
Ein Reichswehrobergefreiter wurde mit vier Jahren
und ein Bürohilfsarbeiter mit drei Jahren Ge
fängnis beſtraft, weil ſie zu einem polmſchen Nach
richtenagenten ſandesverräteriſche Beziehungen an
geknüpft hatten.

Wechſelfälſcher
Jn Berlin wurden drei Perſonen namens Wilk,

Vogelſang und Dauer feſtgenommen, die durch
umfangreiche Wechſelbetrügereien und Vertrags
fälſchungen eine Anzahl Berliner Geſchäftsleute
um rund 30 000 Mark geſchädigt haben.
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Den Broſkorb höher hängen
Der Brotkorb iſt den meiſten Menſchen

heute höher gehängt. So ſagt man, und doch
bedeutet dieſes Höherhängen des Brotkorbes
heute etwas ganz anderes als einſt. Jn R
vielen Fällen iſt das Brot heute einfach nicht
zur Genüge vorhanden. Aber a in der
Zeit, da es noch Brotkörbe gab, ſtand das Brot
wegen reichlich zur Verfügung.

eiſtens glaubt man, dieſe Redensart be-
ruhe auf einem Vergleich mit der Futterkrippe
der Pferde, aber das Wort iſt ganz alt und
damals entſtanden, als unſere Vorfahren das
Brot noch offen in Körben an der Wand aufs-
bewahrten.

Es wäre einſt verwerflich geweſen, das
Brot einzuſchließen. So ſittlich dachte man da
mals über die Pflicht zu Menſchen, daß man
auch das Brot in dieſe Ethik einbezogen hat.Es wäre eine ſittliche Miſſetat weſen einem

Menſchen das Brot vorzuenthalten.
So lag es in einem Korbe, und der Korb

hing in der Küche an der Wand. Da konnte
ſich jeder nehmen, ſoviel und ſo oft er
wollte. Weil hungern eben nicht ſein durfte.

Nicht nur Mann und Frau und den Kin-
dern, auch den Dienſtboten, den Handwerks-
eſellen, allen ſtand dieſer Brotkorb in gleicher
eiſe zur Verfügung, daß nur niemand je

ein Gefühl des Hungers bekam!
Doch hin und wieder, vielleicht zur Strafe

bei Brotverſchwendung, dann wurde der Korb
als ſymboliſcher Akt höher gehängt. Dann
war es ſchwerer, etwas aus ihm zu nehmen.
Aber er enthielt auch dann noch genug für alle.
Weil Nahrung nach dem ſittlichen Begriff
jener Zeit eine Selbſtverſtändlichkeit war und
es als ſittliche Pficht galt, daß niemand ohne
Nahrung ſein durfte.

Späte Esnſicht
RGO.-Führer Quarch jetzt aus der KPD.

ausgeſchloſſen.
Unter der Ueberſchrift: „Wir trennen uns von

inem Schädling“ bringt der „Kkaſſenkampf“den eine Hitteilung, daß der am Diens
tag vom Schöffengericht in Halle verurteilte
frühere Landardeiterſekretäir Quarch wegen
arbeiter feindlichen und parteiſchädigen-
den Verhaltens aus der KPD. ausgeſchloſſen
worden ſei. Quarch habe es geſchickt verſtanden,
ſeine Handlungen bis zur Aufdeckung durch ein
bürgerlich?s Klaſſengericht der Partei gegenüber zu
verbergeéen.

Dieſe Behauptung iſt ein aufgelegter
Schwindel, denn das, was ſich Quarch ſeiner-
zeit geleſſtet hat, pfiffen ſeit Jahr und Tag in
Merſeourg die Spatzen von den Dächern. Aber
Quarch war einer, der ſich nach ſeinem Ausſcheiden
aus der Sozialdemokratiſchen Partei in der übel-
ſten Weiſe gegen ſeine früheren Parteigenoſſen
wandte. Jn dieſer Eigenſchaft als Hetzpredi-
ger und Bonzenfreſſer war er den Kommuniſten
ſo willkommen, daß man ihm in der RGO. eine
verantwortliche Funktion zuſchanzte und ihn
zum Führer machte. Aehnlich liegt die Sache
mit der allerneuſten Erwerbung, die die KPD.
mit Herrn Reinhold Schütte gemacht hat.
Auch dieſer neueſte Stern am Moskauer Himmel
hat es verſtanden, einen erwerbsloſen
Klaſſengenoſſen um 250 Mk. leichter
zu machen obwohl er genau wußte, daß er
wohl kaum in die Lage kommen wird, ihm das
geborgte Geld wiederzugeben. Wir nageln den
Fall beſonders deswegen hier feſt, damit die kom
muniſtiſche Parteileitung nicht wieder ſagen kann,
ſie habe nicht gewußt, wen ſie da mit offenen
Armen aufgenommen hat, und wen ſie als Brief-
ſchreiber an SPD. Mitglieder mißbraucht.

Es bleibt alſo ſchon dabei, daß man nur ander-
weitig etwas ausgefreſſen zu haben braucht,
um in der KPDT. ſofort eine Rolle zu ſpielen,
wenn man mit Pauken und Trompeten zu ihr
übertritt. Gibt dieſe Tatſache nicht manchem kom-
muniſtiſchen Arbeiter zu denken

Montag, den 21. November
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Selbſtverwaltung mit dem Zwickel
Arfachen und Folgen der Komimiſſarwirtſchaft bei der AOK. Halle

Faſt ein ganzes Jahr ſchon iſt der Vor
ſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle
von jeder Mitwirkung an der Leitung der
Krankenkaſſe durch Beſchluß des Verſicherungs-
amtes ausgeſchaltet. Selbſtherrlich re-
giert dort, wie der Herrſcher aller Reußen,
der Magiſtrats-Oberinſpektor Homuth, be-
einflußt und in allen ſeinen Maßnahmen ge-
deckt durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Verſicherungsamtes der Stadt Halle,
Herrn Geheimrat Finger. Unterdeſſen
bleibt die ſoziale Fürſorge auf das Allernot-
wendigſte beſchränkt und ſelbſt die Leiſtungs
möglichkeiten, ſoweit ſie durch die ſtark ein-
engenden Vorſchriften der Notverordnungen
noch ſtatthaft ſind, bleiben außer Anwendung.
Erholungsfürſorge findet ebenſowenig Berück-
ſichtigung, wie irgendwelche vorbeugende Ge-
ſundheitsfürſorge. Es iſt daher kein Wunder,
wenn

die Mitgliederzahl rapid zurückgeht,
damit die Beitragseinnahmen ſinken und die
Finanzlage trotz Kommiſſar keine beſſere iſt
als zur Zeit, als der Vorſtand noch ſein Amt
ausübte. Geändert zum Beſſeren hat ſich
alſo durch die Ausſchaltung derSelbſtverwaltung nichts. Es ſei
denn, man ſieht es darin, daß man auch die
Verhältniſſe in der AOK. denjenigen im
Reiche mit Präſidialregierung und Ausſchal-
wng der Parlamente angepaßt hat.

Daß die Abſchaffung oder möglichſt weit
gehende Lahmlegung der Selbſtverwaltung ſo
recht nach dem Herzen der Arbeitgeber und
der Syndicis der Unternehmerverbände iſt,
iſt ſelbſtverſtändlich, dieſe Kreiſe ſind mit dem
ſelbſtherrlichen Regiment des r
amtes t der AOK. mehr als zufrieden Fräg
lich iſt nür, ob die Aufſichtsbehörde dazu da
iſt, die einſeitigen gntereſſen einer
kleinen ſozialreaktionären Schicht zu begün-
ſtigen und nicht eigentlich eine Aufſichts-
behörde ihre Aufgabe darin ſehen ſollte, daß
die Selbſtverwaltung unangetaſtet bleibt.
Daß dabei unter der kommiſſariſchen Herr
lichkeit auch ſonſt alle Sonderwünſche der
reaktionären Intereſſenten weitgehendſte Be
rückſichtigung finden, zeigt ſich recht deutlich
an verſchiedenen Vorkommniſſen.

Die Walderholungsſtätte Heide
wird für Unterbringung erholungsbedürftiger
Kinder verweigert, für Kaſernierung Ar-
beitsdienſtpflichtiger aber frei-
gegeben, ohne daß dabei das äſthetiſche
Empfinden des Heidedezernenten Prof. Heil-
mann Schaden nimmt. Es zeigt ſich auch deut
lich bei der Verpachtung des der Kaſſe ge-
hörenden Kurhauſes Bockswieſe gleich
auf fünf Jahre, um von vornherein eine Er-
holungsfürſorge für abſehbare Zeit unmöglich
zu machen, auch wenn die Zeiten und die
Wirtſchaftslage dies geſtatten ſollten.

Alle Verſuche, dieſer ſelbſt herrlichen
Kommiſſar wirtſchaft ein Ende zu
bereiten, ſcheitern dem Anſchein nach daran,
daß auch perſönliche Differenzen zwiſchen
dem Vorſitzenden des Vorſtandes, dem chriſt
lichen Herrn Zwanzig, und ſeinem Kol-
legen aus der Bürgerblockfraktion, dem Ge-
heimrat Finger, beſtehen. Und ſo hat es
Herr Zwanzig für nötig gehalten, eine Bro-
ſchüre zu ſchreiben unter dem Motto:

Ein Verſuch, der kaum der Wahrheit nahe
kommt und nicht dazu angetan iſt, Klarheit
zu ſchaffen. Neben dem ſchlechten Deutſch, in
dem der Deutſchnationale Zwanzig dieſes
Sammelſurium von perſönlichen Erlebniſſen
neben falſch angewandten Angriffen gegen
das Verſicherungsamt und den Kommiſſar
eſchrieben hat, merkt man allzu ſehr ſeinen
unſch, ſich perſönlich zu rechtfertigen und

ſeinen Ehrgeiz, noch eine Rolle in der Oeffent-
lichkeit zu ſpielen. Dabei hat doch gerade
Herr Zwanzig recht wenig Urſache, ſich über
den ihm politiſch naheſtehenden Geheimrat zu
beſchweren. Denn ſchon vor reichlich zwei

hren hat der Vorſtand mit übergroßer
ehrheit den Antrag an das Verſicherungs-

amt geſtellt, den Herrn Zwanzig wegen der
üblen Morphiumaffäre ſeinesAmtes zu entheben, ohne daß bis auf
den heutigen Tag Herr Geheimrat Finger es
fertig gebracht hätte, über dieſen Antrag desVorſtandes zu entſcheiden, noch weniger von

ſich aus. damals ſofort einzugreifen, wie es
notwendig geweſen wäre. Auch ſonſt konnte
ſich Herr Zwanzig über wenig Rückſichtnahme
durch die Aufſichtsbehörde wirklich nicht be-
klagen. Und ſo ſind wir auch heute noch der
Meinung, daß

die Ausſchaltung der Selbſtverwaltung
diktiert iſt von allzu viel Rückſichtnahme
auf Herrn Zwanzig und ſeine Ehre als

Kaſſenvorſitzender.

Dieſes Ehrgefühl des Herrn nzig verhindert es angß, daß er die allein mög
lich e Konſequenz zieht und im Intereſſe der
Verſicherten und der Wiederherſtellung der
Selbſtverwaltung ſeine unhaltbare Poſition
als Kaſſenvorſitzender niederlegt und in Zu
kunft auf den nach ſeiner Meinung ſo reich-
lich verdienten Lorbeeren ausruht. Er täte
da mit der Krankenkaſſe einen viel beſſe-
ren Dienſt, als ſolch ſchlechte Rechtferti
gungsverſuche in Form von Broſchüren zu
ſchreiben, aus denen kein Menſch klug wird.

Sicherlich ſind dieſe ganzen unerquicklichen
Verhältniſſe zum Schaden der Verſicherten
eine bittere Lehrefür die halliſche
Arbeiterſchaft, bei den nächſten Wah-
len zur Sozialverſicherung einem ſolchen
Durcheinander von Miß wirtſchaft und
Unfähigkeit, wie es in der AOK. Halle
in der Aera Pfeiffer bis zu Zwan zig
vorherrſchend war,

für immer ein Ende zu bereiten.

50 Fre quartiere geſucht
Die SAJ. hält kommenden Sonnabend und

Sonntag, den 26. und 27. Nevember, einen Be
zirksfunktionärkurſus in Halle ab. Wer
iſt bereit, einen Jugendlichen bei ſich übernachten
zu laſſen? Meldungen erbitten wir umgehend an
da. Beijekeſekretäriat, Harz 4243 Hinterhaus.

m Die Bezirsleitungider S AJ.
J. A.: Arno Schulze.

Erwerbsloſenausſchuß der SPD.
Morgen, Dienstag, nachmittag 3 Uhr

im Zimmer 2 des Gewerkſchaftshauſes Zuſammen-
kunft.

Die Winterhilfe
hat an die ihr angeſchloſſene Arbeiterwohl-
fahrt Kleidungsſtücke gegeben, die in den nächſten
Tagen zur Verteilung kommen. Auch ein be-
ſchränktes Quantum Kohlen wird ausgegeben,
doch langen dieſe leider nicht zu, alle Vorgemerkten
zu bedenken.

Am 3. und 4. Dezember findet die Straßen-
ſammlung ſtatt. Auch von dieſen Erträgniſſen er-
hält die Arbeiterwohlfahrt den ihr zugeſicherten
Teil. Für den Sammeltag werden jedoch noch
dringend Genoſſinnen und Genoſſen nicht unter
18 Jahren geſucht, die ſich an dieſer leider ſehr
notwendigen Arbeit beteiligen. Beſonders die
jüngeren Genoſſinnen und Genoſſen werden
dringend gbeten, ſich dieſerhalb beim Vorſitzenden
der Arbeiterwohlfahrt, Gr. Märkerſtr. 6, zu melden.

Lohnkonflkt be den Chauffeuren
Schiedsſpruch von 90 Agert der Organiſierten

ehnt.

Der Schlichtungsausſchuß Halle
fällte im Tarifſtreit des halliſchen Kraftdroſchken-
gewerbes einen Schiedsſpruch, mit dem der alte
Lohntarif wieder in Kraft geſetzt wird. Während
aber der prozentuale Anteil bei 10 Prozent
bleibt, wird der feſte Schichtanteil um 50 bzw.

70 Pf. auf 2,50 Mark herabgeſetzt. Jm gleichen
Verhältnis werden auch die Prozententſchädigungen
beim Ausfall von Fahrdienſt und bei Urlaub
herabgeſetzt. Der Manteltarif ſoll um ein halbes
Jahr länger in Kraft bleiben.

Durch dieſen Schiedsſpruch werden die
Wünſche der Unternehmer, die noch weitgehendere
Forderungen aufgeſtellt hatten, nicht erfüllt. Jn
der Begründung wußte zwar der Schlichtungsaus-
ſchüßvorſitzende richtig zu ſagen, daß V

fkraft-kürzungen immer eine Kau
ſchrumpfung mit ſich bringen, dennoch wurde
der Abbau verkündet. „Jn Anbetracht der Not-
lage im Kraftdroſchkengewerbe“. Die Chauffeuremußten aber noch men an ihre eigene Notlage
der 20 bis 22 Mk. Nettoverdienſt für die Woche
ſchwerer Arbeit denken und lehnten daher nach
einem Bericht der Sektionsleitung des Geſamtver-
bandes mit 90prozentiger Mehrheit dieſen
Schiedsſpruch ab.

Den Vater erſch'gaen
Das Schwurgericht tagt wieder.

In dieſer Woche geht die achte diesjährige
h e unter dem Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Rummler vor ſich. Die Ver-
handlung wegen der Schlägerei im „Heidekrug“, die
ein Todesopfer forderte, war ſchon einmal
angeſetzt und wird diesmal am Dienstag wohl zu
Ende geführt werden. Zwei Tage ſpäter ſteht vor
den Geſchworenen der halliſche Kommuniſt Joſef
Zimmermann, von Beruf Former. Er iſt
angeklagt, am 5. Juli abends den SA.Mann
Helmut Wallraf, der von einer Nazidemon-
ſtration durchs Glauchaviertel kam, niedergeſchla-
gen, geſtochen und an der Schwarzen Brücke in
die Saale geworfen zu haben. Wegendieſer Tat ſind ſechs ſeiner Parteigenoſſen kürzlich
zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt worden. Es
ſcheint alſo, daß man Zimmermann als den
Haupttäter anſieht. Am Freitag ſoll ſich der
Arbeiter Fritz Richter aus Schraplau verant
worten, der am 21. Auguſt dieſes Jahres ſeinen
Vater im Verlauf eines Streites mit einem
Holzhammererſchlug. Die Anklage lautet
auf aſzendenten Totſchlag. Außerdem kommen
während der Schwurgerichtsperiode drei Meineids
fälle zur Verhandlung. Beginn iſt immer 9 Uhr.

raucht man Zigaretten.
Das haben manche Raucher vergessen, die ihr Augenmerk nur auf äuhere Aus
staftung richten.
Kenner aber, wie die Millionen Bulgaria-Raucher, wissen den Wert der welt
berühmten bulgarischen Tabake zu schätzen.

BUVULGARIA SPORT, aie 3 ger Bulgaria
6 Zigaretten 20 Pfg. mit Gold Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabo

ne



iſt in der großen
in dee ezu ſehen.dort egenet und alle haben als

nken Werbung für den Gedanken des
Sparens. Die Zeichnungen ſtammen von 10- bis
15jährigen Schülern der WeſtendM
g Frankfurt am Main. Unter Anleitung des
ehvers e h l erke der der Vater der

ganzen Ausſtellung iſt, ſtellten ſie dieſe 270 Zeich
nungen her, um zu beweiſen, daß ſie den Sinn
des Sparens J ben und unghaben, daß gerade heute mehr denn je für
Sparen in der Schule Reklame gemacht werden
a Und ſo haben ſie in r Arbeit dieſeBilder und Zeichnungen hergeſtellt, in denen ſie
mit kindlichen Mitteln ihren anben Ausdruck
geben, wo man heute noch kann, wer
man ſparen kann. Andere Bilder W welche
Wünſche der Kinder mit dieſem geſparten Gelde
evfüllt werden können. Andere dieſer kleinen
Werbefachleute zeigen in ihren Bildern die rich
tige Verwendung des Geldes, ſie warnen vor Not-
zeiten. Muntere Sprüche im luſtigen Frankfurter
Dialekt ſorgen weiter für den nötigen Humor.
Die Ausſte ung die zu einem Drittel in faſt
allen halliſchen Schulen gezeigt worden iſt, iſt ein
gutes Beiſpiel, wie weit der gute Sinn für das
Sparen in der Welt der Kinder fortgeſchritten iſt.

Lutſchutzverband National ſtenmache
Nach den vielen Luftſchutzübungen und einer

r v wird jetzt von dem nann
ten Luftſchutzverband in der Bevölkerung
eworben. „Jeder“ ſoll Mitglied werden. Die
rrichtung dieſes neuen Ladens ſcheint die Haupt

ſache an der ganzen Aktion zu ſein. Wer aber
hinter dieſem band ſteckt, das wird einem klar,
wenn man ſich näher anſieht, wo dieſer Verband
in Halle ſein Tomizil aufgeſchlagen hat. Auf
den Plakaten wird als Sitz „Geiſtſtraße 42“ an

Dort befindet ſich jedoch eine Nieder
aſſung der nationaliſtiſchen „Saale- Zei

tung Das ſagt genug. Kein Republikaner und
ſagen hat daher in dieſem Verband etwas zu
ſuchen.

Ein Zug verkehrt früher
Der FrühPerſonenzug von Sanger-

hauſen nach Halle wird vom 21. November ab
wegen des Berufsverkehrs nach Wansleben und
Teutſchenthal auf dem Abſchnitt Oberröblingen
Teutſchenthal 7 Minuten früher verkehren. Die
wichtigſten Abfahrtzeiten ſind nunmehr: ab
Sangerhauſen 4.11, ab Eisleben 5.10, ab Ober
röblingen 5.30, ab Wansleben 5.37, ab Teutſchen
thal 5.51 Uhr. Der Zug iſt dann in Halle um
6.16 Uhr

Reviſion im Schwarz- Prozeß
Jm Prozeß gegen den Bankier Schwarz,

der Anfang dieſes Monats von der Halliſchen
Straftammer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt
wurde, hat ſowohl der Verurteilte als auch die
Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt. Die An
gelegenheit wird alſo noch das Reichsgericht
seſthäftigen.

„pPlanwirtſchaft in Deutſchland.“ Bei den
Sozialiſtiſchen Studenten ſpricht über dieſes
Themo am Mittwoch um 20 Uhr Profeſſor Herm-
berg von der Univerſität Jena im Hörſaal 14
der Univerſität. Karten, die zum Eintritt berech-
tigen, werden unentgeltlich im Zimmer 14 der
Burſe „Zur Tulpe“ ausgegeben.

Der Tag der Toten bezeichnet in den
evangeliſchen Landesteilen den Tiefpunkt und das
Ende des Kirchenjahres. Der große Kreislauf
vom erſten Advent bis zum Weihnachtstag und
den anderen Feſten über Frühling und Sommer
iſt vollendet.

Der geſtrige Totenſonntag brachte infolge des
herrlichen Wetters, das an einen Spätſommertag
erinnerte, den Friedhöfen einen ſtarken Beſuch.
Auf dem Gertraudenfriedhof, Nordfriedhof, Süd
friedhof und Stadtgottesacker, überall ſah man
Menſchen in Scharen, die die Gräber ihrer Lieben
mit Blumen oder Kränzen ſchmücken wollten.
Das Vereinsleben ſtand geſtern zum Teil im
Zeichen von GefallenenFeiern.

Auch für den Arbeiter ſind dieſe Tage am Ende
des November Tage ſorgenvoller Gedanken. Noch
iſt der Tiefpunkt nicht erreicht, der Tiefpunkt des
ArbeitsloſenElends. Wie wird ſich die Entwick-
lung im eigenen Betrieb auswirken? Wird er im
Dezember und Januar durchhalten oder erhält
man eines Tages doch die Papiere? Woher ſoll
dann das Geld kommen für Winterſachen, für die
Ausgaben des täglichen Lebens, für einige wenige
Weihnachtsgeſchenke, die doch Frau und Kind be
kommen ſollen?

Und noch einen anderen Tiefpunkt bezeichnet
der November. Am 6. des Monats hat die Ar-
beiterbewegung wieder einen Teil ihres Einfluſſes
eingebüßt. Den Hügel, den wir bis 1928/29
hinaufkletterten, ſind wir nun zum großen Teil
wieder hinuntergeſtiegen. Aber: Nicht Re-
ſignation, Fatalismus iſt die Folge, nein,
die Kampfbereitſchaft iſt heute ſo ſtark wie je.
Und wenn man Einbußen erlitten hat, dann kann
man um ſo mehr zurüchkholen.

Von dem Tiefpunkt ſoll und muß ein Weg
nach oben gehen. Jhn zu beſchreiten, ſei unſer
Vorſatz im November 1932!

Hitler-Soldaten haben Kirchoang

Der Totenſonntag hat den Nationaliſten
aller Schattierungen wieder weidlich Ge-
legenheit geboten, ſich in der Oeffentlichkeit zu
zeigen. Da exiſtierte keine Burgfriedensverord
nung. Selbſt das Totengedenken iſt dieſen Kreiſen
willkommener Anlaß, Parteigeſchäfte zu
betreiben. Die Kirche breitet ſegnend ihre Hände
darüber. Von Augenzeugen, die die einzelnen

vthz t en en Soten die Ruhe Leben iſt Kampf
Vorgänge beobachtet haben, werden uns folgende
Mitteilungen gemacht:

Am Sonnabendabend belebten die Reſte der
Hitlerſchen SA. und SS. wieder das Bild der
Jnnenſtadt. SA. hatte Kirchgang! Jn
geſchloſſenen Zügen, in Doppelreihe, kamen ſie an
marſchiert, um an der Totenehrung in der Markt-
kirche teilzunehmen. Auch die Fahnen des Bürger
kriegs fehlten nicht. Unter dieſen „frommen“
Kirchgängern konnte man auch den ob ſeiner
Spitzeltätigkeit bei den Kommuniſten und der
Eiſernen Front bekannten Walter bevbachten.
So „fromm“ iſt er alſo ſchon geworden, der Held,
der früher nicht freidenkeriſch genug auftreten
konnte! Viel ſchienen die Nazis allerdings nicht
von der „Erleuchtung“ zu halten, die ihnen in der
Kirche bevorſtand, denn ſie waren auch hier mit
mächtigen Lichtdolchen bewaffnet.

Wenn SA. marſchiert, dürfen die Stu-
denten nicht fehlen. Auch die ſtudentiſchen
Korporationen rückten geſchloſſen an.

Am Sonntag wurde der nationaliſtiſche Auf-
marſch in anderen Stadtteilen von Nazis und
Stahlhelmern fortgeſetzt. Offenbar um politiſche
Propaganda damit zu betreiben, hatten die Nazis
einen ganzen Teil SA. Leute nach Trotha be-
ordert, um hier am Kirchgang teilzunehmen. Die
wenigſten davon ſtammten aus Trotha.

So evniedrigten dieſe Anbeter der Gewalt die
Totenehrung zum Parteigeſchäft! So feiern ſie
die Opfer ihrer Politik! Denn Totenliſten,
endlos lange Liſten getöteter Menſchen, ſind die
Folgen der nationaliſtiſchen Jnnen- und Außen-
politik.

Reichswehrſoldaten unter SS.-Führung
Jm halliſchen Stadtzentrum erregte am

Sonnabend gegen 19 Uhr ein Trupp Reichewehr-ſoldaten von Regiment 11 großes Aufſehen, der

unter Führung zweier SS. Leute ziemlich auf-
fällig durch die Straßen kam. Die Soldaten waren
h im Dienſtanzug und waren als Ehren
wache bei der von der Deutſchen Studentenſchaft
in der Marktkirche veranſtalteten Gefallenengedenk
ſtunde kommandiert. Die ſogenannte Deutſche
Studentenſchaft iſt ein von Nazis geführter Ver-
ein, man hat alſo die Erklärung, warum es gerade

ei Hitlerſoldaten ſein mußten, die Soldaten der
Republik als Führer dienen. Bemerkenswert iſt
höchſtens, daß die Reichswehrſoldaten dieſe Zu-
mutung nicht zurückwieſen.

Was wud aus der Sozialverſicherung?
Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich am Sonntag-

vormittag im „Volkspark“ eine ſtarkbeſuchte Mit-
n nlun, des Zentral verbandeser Arbeitsinvallden. Der neue Gau-
ſekretär für den Gau Halle-Erfurt, Tillner,
hielt ein gut aufgebautes Referat und wies nach,
daß nur der feſte Zuſammenſchluß aller Sozial-
rentner den vereinten Anſturm der Sozialreaktion
ſtandhalten könnte. Es müſſe mit der Ei-
ſernen Front gemeinſam gekämpft
werden. Jetzt würden endlich die unorganiſiert
gebliebenen ile der Sozialrentner begreifen,
worum es ginge. Es folgte eine lebhafte Aus-

ſprache, welche bewies, daß die Sozialrentner nicht
ſind, ſich wehrlos in die jetzige Lage zu

ügen.
Sehr eingehend wurde die Winterbeihilfe be

ſprochen, die für den Monat November noch nicht
ausgezahlt worden ſei. Die Sozialrentner hielten

an ihrem W e feſt, den Magiſtrat zu er
inteſuchen, dieſe Winterbeihilfe unverzüglich zur An-

weiſung zu bringen. Die Not ſteigt ins Unge-
meſſene. Die halliſchen Richtſätze ſeien ſo niedrig
bemeſſen, daß ohne dieſe Winterbeihilfe nicht aus
ukommen ſei. An den Magiſtrat wird die
r gerichtet, wann mit der S der

3 Mk. monatlich betragenden Winterbeihilfe be
gonnen werde.

Kulturfilmabend der Volkshochſchule

D ächſte Kultu ndet reitag, ne e x a
d

tatt. Zur Vorführung gelangt der utzilm Senti der Elefant“, as
Leben einer Hindufamilie und ihres r

ufen

und „Sparſamkeit im Tierreich“. Karten

as gleiche Programm wird am Freitmittag 1 i u ar D. De
tung für Erwerhbsloſe gezeigt. Karten
hierfür ſind koſtenlos e Wege et Aus
weiskarte am Mittwochvormittag 1 r in der
Geſchäftsſtelle, Salzgrafenſtraße 2, zu haben.

Das amtliche Fernſprechbuch für den Ober
poſtdirektionsbezirk Halle wird Anfang 1933 nach
dem Stande vom 15 Januar 1933 aufgelegt. Er
forderliche Aenderungen ſind dem zuſtändigen
Poſtamt (in Halle dem Telegraphenamt, Große
Steinſtraße 72) unverzüglich ſchriftlich mitzuteilen.

Nur Reklamebilder nahmen Burſchen mit, die
in der Nacht zum Sonntag auf dem Steinw die
Scheibe des Schaukaſtens eines Zigarettengeſchäfts
einſchlugen. Am Sonntagfrüh verſuchten Diebe
in ein Grundſtück in der Reilſtraße einzudringen.
Als ſie von einer Hausangeſtellten entdeckt wurden,
nahmen ſie Reißaus

Die Stundenpläne der Gewerblichen und der
Kaufmänniſchen Berufsſchule für das Winterhalb-
jahr liegen vom 21. November bis 3. Dezember
im Büro der Gewerblichen Berufsſchule, Gutjahrſtraße 1, bzw. der Kaufmänniſchen Berufs
ſchule, Luiſenſtraße (Turnhallenanbau), zur Ein
ſicht aus.

EKetzte Nachrichten

Hirde t yrg- u trag ür Hefler
Entſcheidung fällt heute nachmittag.

zute vormittag Adolgite. dem Wien udeerredung 20 i
nuten Dauer hatte. Ueber den r wird
folgende amtliche Mitteilung heraus-
gegeben:

Nachdem der Führer der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiter-Partei dem Herrn Reichspräſi
denten mit aller Beſtimmtheit erklärt hat, daß
ſeine Partei nur in einer von ihm geführten Re
gierung mitarbeiten könne, hat der Herr Reichs
präſident Herrn Hitler als den Führer der ſtärkſten
Partei des Reichstages erſucht, feſtzuſtellen, ob und
unter welchen Bedingungen eine von ihm geführte
Regierung eine ſichere arbeitsfähige Mehrheit mit
einheitlichem Arbeitsprogramm im Reichstage
finde. Herr Hitler erklärte, ſeine Antwort auf
dieſes Erſuchen dem Herrn Reichspräſidenten heute

nachmittag ſchriftlich zu übermitteln.

Fuchthaus für Bombenleger
Jm Altonaer Prozeß wurde heute vormittag

das Urteil verkündet. Zwölf Nazis wurden zu

elefanten in Südindien t. tebkleinere Tierfilme e unter der Zeit

V

35 Jahren Zuchthaus verurteilt, den ge.
Standartenführer und Reichstagsabgeordnete Mo
der zu 6 Jahren 6 Monaten. Acht Nazis erhiel-
ten 36 Monate Gefängnis.
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Und dann lieſt er:
„Das Rötſel von Smuts Selbſtmord noch nicht

gelöſt! Keine Aufzeichnungen hinterlaſſen!“
Und gleich darauf. „Wir müſſen, ſo ſchwer es

uns fällt, den ſchweren Verdacht ausſprechen, daß
die beſtändigen, völlig ungerechtfertigten Verfol
aungen ſeitens der Polizei, insbeſondere aber des
Kriminolkommiſſars Schulz, unſere wertvollſte
Kraft, das angeſehenſte Mitglied unſerer Redak-
tion, den Chefreporter Robert Smut, in den Tod
getrieben haben!“

„Verrückt, komplett verrückt“, murmelt Smut,
„ich habe doch keinen Selbſtmord verübt. Und der
Kriminalkommiſſar Schulz ſowie die ganze Polizei
kann mich Aber leſen wir weiter.“

Und wieder ſchwindelt es vor ſeinen Augen.
„Das Leichenbegängnis unſeres auf ſo tragiſche

und geheimnisvolle Weiſe verſtorbenen it
arbeiters findet morgen, Dienstag, um

Der Reporter greift nach ſeiner Taſchenuhr,
blickt Wage i

„Was?!“ ſchreit er entſetzt, vier Uhr nachmittags iſt es ſchon?! Da bin t ja r längſt
begraben worden. Ein wahres Gotteswunder, daß
ſie mich nicht verbrannt haben

Dann fällt er ermattet zurück und zieht ſich
in einem Anfalle von Verzweiflung die Decke über
den Kopf.

Schreckliche Vorſtellung, tot zu ſein und doch
W noch zu leben!

Und blitzartig zuckt die Idee durch ſein Hirn
„Das kann ja gar nicht ich ſein!! Da ſteckt Sin
ters wieder dahinter! Er war es, der Selbſtmord
verübt hat. Aber warum warum?!“

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Am nächſten ſteht er auf dem Bahnſteig rn Wehr und wartet auf den

Doktor Müde hatte ihn, wie er es geſtern ver
ſprochen, abgeholt und an die Station r
Nach einigen herzlichen Abſchiedsworten und vielen
guten Wünſchen war er vor Ankunft des Zuges
wieder gegangen, Patienten, ſchwere Fälle, war
teten in der Stadt. Einen ſchönen Scheck für ſeine
Behandlung hatte er bekommen.

Smut hatte zuerſt die Abſicht gehabt, ein Tele
gramm an den „Reichskurier“ zu ſenden, um den
fatalen Jrrtum aufzuklären. Aber dann beſann
er ſich eines Beſſeren. Man würde die Depeſche
doch nicht verſtehen und erſt recht konfus werden.
Nur mit ſeiner perſönlichen Anweſenheit konnte
er die Leute überzeugen, daß er noch unter den
Lebenden weilte.

Da der Zug Verſpätung hat, geht er zum
Zeitungskiosk und kauft ſich ein paar Berliner
Blätter. Wieder fällt ihm die Titelüberſchrift des
„Reichskurier“ in die Augen.

„Robert Smuts Begräbnis!“
Na danke ſchön!
„Heute vormittag wurde der Chefreporter un-

ſeres Blattes unter großer Beteiligung der journa
liſtiſchen und literariſchen Welt zu Grabe getragen.
Der „Verein Berliner Preſſe“ war durch eine Ab
ordnung vertreten, ebenſo der „Reichsverband der
deutſchen Preſſe“, der „Bühnenklub“, der „Verein
Berliner Kritiker“, der „Verband der auswärtigen
Preſſe“ und andere Organiſationen. Der Bläſer-
chor der Staatskapelle

Smut überfliegt einen ganzen Abſatz.
„Unter den r Kranzſpenden, unter deren

Ueberfülle der Wagen ſchier zuſammenbrach, fiel
ein herrliches Blumengewinde des Auswärtigen
Amtes auf

Einfach rührend, denkt der Reporter, die
zen wohl froh, mich glücklich losgeworden zu
ein

Und er lieſt weiter:
„Unter den illuſtren Trauergäſten waren Ge

von Claſewitz als Vertreter des fern von
erlin weilenden Außenminiſters, der amerika-

niſche Botſchafter in Berlin mit ſeinem erſten Le
r der Polizeipräſident und der der

riminalpolizei zu bemerken, ferner der ruſſiſche
Geſandte

Der freut ſich wohl auch, mich unter der Erde
zu wiſſen, denkt Smut und lieſt weiter:

„Als erſter hielt der Verlagsdirektor des

vrh a 7 J einenergre n in er Verdienſtedes ſo jäh Verſtorbenen eingehend würdigte. Den

n Mortſautf Hay We S o Leſer

im Jnnern des Blattes. Darauf ſprach Chef-
redakteur Klahr einige markige Worte, die tief
p Herzen gingen. Er ſagte unter anderem, er
abe mit Smut nicht nur einen treuen, ſelten

rührigen Mitarbeiter, ſondern auch einen uneigen-
nützigen, warmherzigen Freund verloren

„Alter Freund“, murmelt der Reporter leiſe,
„das habe ich mir um dich nicht verdient. Aber
ſchauen wir lieber, wer ſich ſonſt noch den Mund
verbrannte!“

große Bewegung erfaßte die Trauergäſte,
als der amerikaniſche Botſchafter das Wort ergriff
und mit leiſer, aber doch vernehmbarer Stimme
der Trauer Ausdruck gab, ein ſo wertvolles Mit

lied der amerikaniſchen Kolonie verloren zu haben.
Sodann ſprach der Präſident des Vereins Berliner
P ſichtlich mit der Rührung kämpfend:
„Teurer Kollege

Hat ſich ſchon was, denkt ſich Smut, wegen
eines ſilbernen Bleiſtiftes macht er ſo übertriebene
Redensarten.

Und von neuem vertieft er ſich in die Lektüre.
Aber die Ausführlichkeit des „Reichskurier“ geht
ihm langſam auf die Nerven. Faſt mit Genug-
tuung verzeichnet er es, daß Doktor Peel ſich nicht
unter den Grabrednern befand. Der hätte ſich zu
guter Letzt, wie er ſchon gebaut iſt, einen Witz ge
leiſtet und ihm eine fein pointierte Schmonzette in
die Gruft nachgeſandt.

Smut überfliegt raſch die anderen Blätter. An
erkennende Nachrufworte in Hülle und Fülle. Ei,
du lieber Gott es hat ſchon etwas für ſich, ſo
e vom Himmel herab auf die traute

ollegenſchaft zu blicken, wenn ſie keinen Anlaß
mehr hat, einen zu beneiden. Wenn er bloß wüßte,
wann wo und wie er Selbſtmord verübt hätte.
War es wirklich Sinters, den man an ſeiner Stelle
zu Grabe trug? Was fiel dem armen Teufel plötz
lich ein? Oder ſollte hier wieder einer ſeiner un
möglichen Streiche vorliegen? Vielleicht iſt es doch
nicht Sinters geweſen?

Da fällt Smuts Blick wieder auf die Zeitung:
„Die allgemeine Teilnahme wendet ſich Ilein Rita Malinger, der begabten und a u

Zeit ſchon ſehr bekannten Zeichnerin des Reichskurier zu, die wie es heißt, mit Robert Smut ſich
vor einigen Tagen verlobt hat. Um ſo unbegreif-
licher erſcheint ſein Selbſtmord, über deſſen U

noch immer keine wie immer gearteten An
altspunkie ergeben. Smut hat ſein Geheimnis

mit ins Grab genommen.“
„Nun iſt's genug!“ ruft der Reporter ſo laut,

daß die Umſtehenden auf ihn aufmerkſam werden
und ihn verwundert betrachten. Der Mann ſcheint

im Kopf nicht ganz richtig zu ſein, denken ſie ſich,
vielleicht hat er ihn deshalb ſo verbunden.

In dieſem Augenblick fährt endlich der Zug
ein. Smut ſpringt in den nächſten Wagen, läßt
ſich von dem Träger die kleine, durch den Motor-
radunfall ſtark verunſtaltete Handtaſche und die
Filmkamera heraufreichen, ſetzt ſich in ein leeres
Abteil erſter Klaſſe und zieht die Zeitungen von
neuem hervor. Vier Stunden noch bis Berlin,
vier Stunden muß er noch als toter Selbſtmörder
dahinraſen, um ſein Recht auf Leben wieder zu er
kämpfen.

Aber auch ſie vergehen raſcher ſogar, als Smut
es gedacht hat.

Als er vor ſeinem Hotel das Auto verläßt und,
gefolgt von dem dienſteifrigen Boy, der ihm das
Gepäck nachträgt, an die Portierloge herantritt,
um den Zimmerſchlüſſel in Empfang zu nehmen,
da gibt es die erſte theatraliſche Szene.
Der Hotelſekretär reißt den Mund auf und ver

P vor Schreck, ihn wieder zu ſchließen. Der
Portier ſchlägt die Hände über dem Kopf zu
ſammen.

„Der tote Herr Smut in leibhaftiger Perſon“,
ſtöhnt er auf.

„Und den Arm trägt er in der Schlinge
und den Kopf hat er verbunden“, ächzt der Hotelſckretär, als ſieht er eine Geiſteverſheinung vor

ſich. Dann erſtarren ſie beide.
„Machen Sie doch keine »Geſchichten, meine

Herren“, ſagt Smut ärgerlich, „ich bin nicht tot
nur ein wenig bleſſiert mit dem Motorrad

geſtürzt. Geben Sie mir doch den Schlüſſel.“
„Aber man hat Sie geſtern begraben?!“

ſtammelt der Portier. „Die Zeitungen waren ganz
voll davon!“

„Man hat eben einen Falſchen begraben, Herr!“
„Sind Sie es auch wirklich?“ fragt der Hotel

ſekretär ungläubig.
Als erſter erhält der Portier die Faſſung

wieder.
„Sie ſcheinen es doch zu ſein!“ konſtatiert er.

„Hier iſt bitte Jhr Schlüſſel, Herr Smut! Sie
müſſen ſchon verzeihen aber wir waren im
erſten Moment wie vor den Kopf geſchlagen.“

Smut greift nach dem Schlüſſel.
„Jſt Poſt für mich gekommen?“ erkundigt er

Der Hotelſekretär verbeugt ſich.
„Jawohl! Wir wollten ſie eben mit einem

Boten an das Polizeipräſidium ſchicken. das alle
Briefe, die in der Zwiſchenzeit bei uns abgegeben
worden ſind, zur Einſicht einfordern ließ. Hier
ſie, bitte!“ (Jortſetzung folgt.

T
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Merseburg Arbeitsverdienſte und Kriſe
I mitteldentſchen Vraunkohlenbergbau(Seſchaftsſtelle: Telephon Nr 8288.)

Ein Abend bei den Frauen
Die letzte Monatsverſammlung der Frauen

gruppe der Partei ſtand im Zeichen eines neu
artigen Verſuches. Schon arg war der Wunſch
geäußert worden, in die Grun lagen unſerer Welt
und Lebensanſchauungen eingeführt zu werden.
Schließlich haben ſich die verſchiedenen Vorſchläge

dem Plan verdichtet, zunächſt einmal unſer
arteiprogramm gründlich zu ſtu-dieren, und zwar n in einem oder zwei

Einzelvorträgen gewöhnlicher Art, ſondern in zu
ammenhängender Vortrags und Arbeitsgemein-
chaftsfolge, vielleicht ſogar den ganzen Winter hin
uvrch, angeſichts der unabläſſigen Wahlen, die

naturgemäß dem ganzen Parteileben ihren Stem
di in der Richtung der mehr äußerlich gerichteten

gitation und Propaganda aufdrücken mußte.
Dieſe Sehnſucht nach Verinnerlichung und Be-
ſinnung auf die unveränderlichen Grundlagen
unſerer politiſchen Einſtellung iſt nur zu verſtänd
lich und ihre kurz entſchloſſene Umſetzung in die
Tat außerordentlich begrüßenswert.

Es war gelungen, den Genoſſen Bähniſch
als Leiter der geplanten Veranſtaltung zu gewinnen und auf der letzten engeren
konnte die erſte Einführung in das Parteipro
gramm vonſtatten gehen. Es war ein glänzend
verlaufener Start. Genoſſe Bähniſch erwies
als ein ſehr guter Kenner unſerer Parteigeſchichte
und ihrer theoretiſchen Grundlagen, wie auch als
ein geſchickter Frageſteller und Diskuſſionsleiter.
Als Ergebnis der erſten Bemühungen kriſtalliſierte
ſich die Anſicht heraus, daß erſtens

Sozialismus nicht primitive politiſche Macht
gier bedeutet, ſondern Umgeſtaltung der Wirt

ſchaft mit allen Mitteln,
und daß zweitens dieſe J der Wirt-
ſchaft kein Naturprozeß iſt, ſondern Menſchen
werk, r das wir Sozialiſten alle mit unſerer
ganzen Perſönlichkeit verantwortlich ſind. Die
Verſammlung war trotz gleichzeitiger anderer Ver
anſtaltungen der Arbeiterſchaft gut be e We
Die Beteiligung an der Ausſprache war ſehr leb
haft. Am 6. Dezember ſoll die Arbeitsgemeinſchaft
fortgeſetzt werden.

Freitod. Jn der Moltkeſtraße Nr. 18 nahm ſich
der 59jährige Techniker P. mittels Gift das Leben.
Die Leiche wurde gegen Sonnabendmittag in der
Küche der Wohnung doch dürfte nach
Anſicht des Arztes der Tod bereits gegen 2 Uhr
nachts eingetreten ſein. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Tat in einem Anfall von Geiſtesgeſtört
heit ausgeführt wurde, da P. bereits einmal
e Zeit eine Nervenheilanſtalt aufſuchen
mußte.

reis Cuerfurt
Planierungsarbeit durch Freiwilligen

Arbeitsdienſt
Mücheln Der von unſerer Stadt geplanteFrefwill Arbeitsdienſt iſt inſoweit geſehene

worden, als die Planierungsarbeiten im Gelände
der Stadtrandſiedlung in Frage kommen. Die auf
dem Sportplatz geplanten Arbeiten ſind nicht ge
nehmigt worden, da die zur Verfügung ſtehenden
beſchränkten Mittel in erſter Linie für wirtſchaft
lich wertvollere Zwecke Verwendung finden ſollen.
Es ließe ſich hier vielleicht ſtreiten, ob ein Sport
platz, auf welchem die Jugend ihren Körper ſtählt
und ſich geſund erhält, für die Menſchheit nicht
wirtſchaftlich wertvoll iſt. Einſchließlich ſportlicher
und Schulungsſtunden beträgt die Ar itszeit fürdie Arbeitsdienſtwilligen 36 Stunden pro ehe

W dem Beginn iſt ſchon in dieſer Woche zu
rechnen.

Die Sozialdemokratie arbeitet
Barnſtädt. Am Sonnabend hielt der Orts

verein „Vierdörfer“ der SPD. hier ſeine
ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Der Kreis
tagsabgeordnete Genoſſe Rudolf Koch erſtattete
Bericht über die letzte Kreistagsſitzung und er
läuterte in kurzen, aber doch treffenden Worten,
warum die Fraktion im Kreistag den erhöhten
Kreisſteuern zuſtimmte. Beſonders lte er das
arbeiterfeindliche Verhalten der Kozis und Nazis.
Die Sozialdemokratie läßt ſich ihr Tun und Han
deln nicht von politiſchen Querköpfen vorſchreiben,
ondern geht unbeirrt weiter ihren Weg zum Wohl
er e Arbeiterſchaft. Wie ſehr Genoſſe Koch

den Mitgliedern aus dem Herzen ochen hatte,
bewies, daß die Mitglieder einmütig die Stellung-
nahme der Fraktion im Kreistag billigten.

Das Referat über die politiſche Lage hielt Ge
noſſe Vollrath. Daß die Partei bereit iſt, den
Sozialismus in die Tat umzuſetzen, zeigte der
nächſte Punkt, als die Genoſſen Vollrath und
Rudolf Koch über Arbeiterwohlfahrt und Winter-
hilfe referierten Geſchloſſen ſtimmte die Mitglied
ſchaft einem Beſchluß zu,

in Barnſtädt die Arbeiterwohlfahrt wieder er
ſtehen zu laffen.

Jn den Ausſchuß wurden folgende Genoſſen
einſtimmig gewählt: Rudolf Koch als Vorſitzender
und die Genoſſen Robert Becker und Otto Vollrath

und Pollack (Göhritz) als Beiſitzer.
erner wurde beſchloſſen, in dieſem Notjahr eine

Winterhilfe für die ärmſten der Armen
durchzuführen. Ueber dieſen Punkt werden wir
W noch berichten, da wir der bürgerlichen

interhilfe nicht vorgreifen wollen. Zum Sch z
ermahnte Genoſſe Oskar Koch alle Genoſſen, ſi
in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen, damit
dereinſt unſeren Kindern ein Staat erblühe in
r und Gerechtigkeit. Erſt nachitternacht konnte der Vorſitzende die harmoniſch
verlaufene Verſammlung mit dem Freiheitsrufe
ſchließen.

Laß nicht andere allein arbeiten!
Forsche selber nach, wer in Deinem
Bekanntenkreise noch nicht Leser des
Parteiblattes ist. Jeder neue Leser
kräftigt die Macht der SPD.

Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht über
die Entwicklung der Löhne, verfahrenen Schichten
und Produktion im Braunkohlenbergbau ſehr be
achtenswerte Angaben. Die Zahl der angelegten
Arbeiter iſt von 79 040 im Jahre 1929 auf 55 113
Mann im Juni 1932 zurückgegangen. Während
im Jahre 1929 der angelegte Arbeiter noch
24,4 Schichten im Monat verfahren hat, waren cs
im erſten Halbjahr 1932 nur noch 21,1. In vielen
Betrieben und Revieren iſt der Ausfall von
Schichten infolge Einlegung von Feeierſchichten
bedeutend höher als aus vorſtehenden Zahlen her-
vorgeht. Die Förderung ging von 9,89 Mil-
lionen Tonnen im Monatsdurchſchnitt 1929 auf
6,96 Millionen Tonnen im Juni 1932 zurück.
Betrug die Barverdienſtſumme im Mo.
natsdurchſchnitt 1929 noch 14,42 Millionen Mark,
ſo war ſie im Juni d. J. auf 7,30 Millionen Mark,
der Schichtlohn pro Arbeiter von 7,49 Mk. auf
5,77 Mk. gefallen. Jm Vergleich zum erſten
Vierteljahr 1929 iſt die Förderung im erſten
Vierteljahr 1932 um 34,7 Prozent, der Ge
ſamtlohnſummenausfall während dieſer
Zeit aber um 53,2 Prozent zurückgegangen. Aus
dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß

die Unternehmer verſuchen, die Kriſenlaſten
faſt ausſchließlich den Arbeitern aufzuerlegen.

Die bisher veröffentlichten Geſchäftsberichte der
großen Braunkohlengeſellſchaften laſſen erkennen,
daß der Braunkohlenbergbau ſich trotz der lang
währenden Wirtſchaftskriſe als beſonders kriſen-
feſt erwieſen hat. Es iſt den Braunkohlenunter-
nehmungen möglich geweſen, auch in dieſem Jahr
noch annehmbare Dividenden zu ver-
teilen, während ein großer Teil der Aktien-
geſellſchaften der übrigen Jnduſtriezweige mtt
Verluſt arbeitete.

Infolge der dauernden Lohnverluſte in den
letzten zwei Jahren iſt die Not der Bergarbeiter
und ihrer Familien gewaltig geſtiegen,
Die fortſchreitende Verelendung der Bergarbeiter
hindert die Unternehmer nicht, immer wieder mit
Lohnabbauforderungen hervorzutreten.
Heute geſchieht das im Braunkohlenbergbau auf
die Weiſe, daß man nicht den Tariflohn kürzt.
ſondern den Papenſchen Ankurbelungsplan zur
Erreichung ſeiner Zwecke ausnutzt. Große Braun-
kohlengeſellſchaften wie Riebeck-Montan,
Bubiag, Michelwerke, Werſchen-Wei-
ßenfels, Niederlauſitzer Kohlen-
werke uſw. haben einen rieſigen Raubzug auf
die Taſchen ihrer Arbeiter ausgeführt, indem ſie
den letzteren nicht weniger als 25 Prozent Lohn-
ausfall auferlegten. Dieſelben Unternehmer, die
ſich jahrelang gegen die Forderung der Gewerk
ſchaften auf Verkürzung der Arbeitszeit ſträubten,
gehen jetzt zu einer weitgehenden Herabſetzung der
Arbeitszeit über. Das tun ſie nicht, um den Ar
beitsloſen zu helfen, ſondern weil ihnen durch die
Notverordnungen die Möglichkeit, gewaltige Ge
winne zu erzielen, gegeben iſt. Die Folge der
Maßnahmen der Werke iſt, daß

die Arbeiter mit Wochenlöhuen von 14 bis

16 Mk. in 6 Schichten nach Hauſe gehen
müſſen,

ohne daß die erforderliche Anzahl Arbeitsloſe
infolge der verkürzten Arbeitszeit auch wirklich
eingeſtellt wird. Es iſt unmöglich, daß die
Bergarbeiter bei ihrer ſchweren und gefahrvollen
Tätigkeit derartige Lohnkürzungen tragen können.
Sie müſſen deshalb in geſchloſſener ge
werkſchaftlicher Abwehr die Beſtrebungen
der Unternehmer zu vereiteln verſuchen!

Jl ſereis
Allerlei aus Ammendorf

„„Der „Klaſſenkampf“ brachte letztens die Mit
teilung, daß es innerhalb der Partei und Eiſernen
Front zu ſchweren Auseinanderſetzungen gekommen
wäre und die letzte Flugblattverteilung wie über
haupt Wahlarbeit von den Mitgliedern verweigert
worden wäre. Unter anderem ſeien auch n
10 Austritte von dem iſt natürli
wahr. Bei der letzten Revolutionsfeier konnten
vier Neuaufnahmen bekanntgegeben werden. Die
letzte Verſammlung der Eiſernen Front legte er
neut einſtimmig das Gelöbnis ab, die Parteiarbeit

zu erledigen. mEinen ar rer uß fand für dieKommuniſten die umGeneralverſammlung.
Der Genoſſe R. Rothe, welcher ſchon lange Jahre
der Genoſſenſchaft ſeine Dienſte erwieſen hat,
wurde mit 282:114 Stimmen als ehrenamtliches
Vorſtandsmitglied gewählt, trotz aller Anſtrengun-
r und Verächtlichmachungen der Kommuniſten

r Verwaltung gegenüber. Die ſchwere Schuld,
welche ſich die ommuniſten hier im T durch
ihre verbrecheriſche Politik zugezogen haben, wer
den ſie niemals los werden. Für uns gilt es nun,
alle Anſtrengungen zu machen, die Genoſſenſchaft
über die Kriſe hinwegzubringen, ſo daß dann von
hier aus, wenn wieder beſſere Verhältniſſe Platz
greifen, vorgeſtoßen werden kann.

Am 1. Dezember findet die

Wahl des Gemeindevorſtehers ſtatt.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß von uns der Genoſſe
Rothe wieder wird. Die KPD.Fraktion könnte bei dieſer Gelegenheit den Beweis

liefern, daß es ihr mit der Beſetzung dieſes
durch einen Arbeitervertreter ernſt iſt.

nun ſie n beſtimmt, daß ein Kommu-
niſt nicht beſtätigt wird, und daß ſich auch
durch mehrere Wahlen kein anderes Ergebnis er
ielen läßt. Es kann ſehr leicht möglich ſein, daßbei der jetzigen Einſtellung der Regierung ein

Bürgerlicher als kommiſſariſcher Gemeindevorſteher
eingeſetzt wird, das hätte dann die KPD. zu ver
antworten. Jm übrigen ſind es jetzt 101 Bewerber
geworden.

Ein Kapitel ſoll heute noch herausgegriffenwerden: die Turnhallen und Sportpiate. Tlte

ſtanden den Vereinen bisher bei einer Benutzungs
gebühr von 0,25 Mk. pro Stunde zur Verfügung;
dieſer Satz ſoll auf 1 Mk. erhöht werden. Die
Sportplätze koſteten bis jetzt nur etwas wenn die
Vereine ſelbſt durch die Veranſtaltung Einnahmen

atten, und zwar waren es 15 Prozent. Die Sätze
ind jetzt folgende: Stadion großes Spielfeld pro

ttſpiel 10 Mk., kleines Spielfeld 5 Mk.; Sport
Radewell 2,50 Mk.; die Trainingsſtunden

„25 0,15 Mk. Die Vereine, deren Mitglieder
zum größten Teil erwerbslos ſind, waren bis
et nur unter den denkbar größten Schwierig-
eiten in der Lage, die Gebühren zu zahlen. Nach
den neuen Sätzen iſt es ihnen unmöglich, den
ſportlichen Betrieb auch in beſchränkter Form
rechtzuerhalten. Der Gemeinde entſtänden
dieſelben Unkoſten (Schulturnen) und die Vereine
würden ihren Spielbetrieb wo anders aufrecht
erhalten müſſen, und das in einer Zeit, wo man
viel von Jugendertüchtigung ſpricht.

3è!] TWinterhilfsmaßnahmen des Kreisausſchuſſes?
In ſeiner letzten Sitzung der Kreis

ausſchuß ſoweit es mit der Finanzkraft des
Kreiſes vereinbar iſt zur Ergänzung des Kreis
ausſchußbeſchluſſes vom 15. Juli 1932 betr. Richt-
ſätze folgendes:

1. Heranziehung der Unterhalts-
r en, die in Familiengemein-ſchaft Pas halte gemeinſgeft mit
dem Fürſorgebedürftigen leben: Alle
in einer nung vereinigten Familienangehö-
rigen die einen gemeinſamen Haushalt führen,

n die Koſten des Haushalts gemeinſam auf-
J Auf die richtſatzmäßige Unterſtützung

r u iſt nur in Anrechnung zubringen. a) von Angehörigen, die einer gewinn
de Beſchäftigung nachgehen, die Hälfte
von dem Arbeitsverdienſte (netto), der den Betrag
von wöchentlich 5 Mk. überſteigt; b) von Angehörigen, die Einnahmen und Renten, Zinſen, Wen.

erlös uſw haben, der Betrag, der ein Viertel
die Einnahmen überſteigt.

2. Heranziehung der Unterhalts-
flichtigen, die einen beſonderen
aushalt führen: Auf die richtſatzmäßige

Unterſtützung der Fürſorgebedürftigen iſt von dem
Nettoeinkommen der Unterhaltspflichtigen nur der
Betrag in Anrechnung zu bringen, der das Drei
ache des für den Unterhaltspflichtigen geltenden
ürſorgerichtſatzes überſteigt. Es werden dabei die

Fürſorgerichtſätze des Kreiſes runde gelegt. Bei
lleinſtehenden (Hausangeſtellte) mit voller Be

köſtigung im fremden Haushalte iſt der Wert des
freien Unterhalts (Beköſtigung und Wohnung) mit
monatlich 25 Mk. anzurechnen.

3. Wert der freien Wohnung: Bei
ährung oder der Möglichkeit der Gewährung

von freier nung durch unterhaltspflichtige An

örige iſt der Wert zu bemeſſen: a) in den Jndu
triegemeinden wöchentlich mit 2 Mk., b) in den

Landgemeinden wöchentlich mit 1,50 Mk.
4. Familienrechtliche Unterhalts-

anſprüche ſind von den Hilfsbedürftigen un
mittelbar bei ihren Unterhaltspflichtigen geltend zu
machen.

5. Ledige im Haushalt Nichtunter-
haltspflichtiger: Jn Ergänzung der durch
Kreisausſchu luß vom 15. Juli 1932 feſt

ſetzten Richtſätze wird beſchloſſen: Für Ledige,
ie das Kinderalter (über 15 Jahre) überſchritten

haben und im Haushalte Nichtunterhaltspflichtiger
leben müſſen, iſt die Hälfte des Richtſatzes für
Ledige mit eigenem Haushalte zu gewähren.

6. Die vorſtehend beſchloſſene Regelung tritt
ſofort in Kraft und gilt bis 31. März 1933 als
Winterhilfsmaßnahme. Leider iſt der
Kreis nicht in der Lage, weitere Erleichterungen
eintreten zu laſſen. Ferner hat ſich der Kreis be
müht, für den Winter billige Kohlen zu be
ſorgen. Es iſt ihm auch gelungen, 30 000 Zentner
zu erhalten, welche anteilig auf die Gemeinden
verteilt werden ſollen.

Spitzbuben bei der Arbeit
Ortrand. Die Unſicherheit auf dem flachen

Lande iſt infolge der Not in beängſtigender Weiſe
geſtiegen. Kein Tag vergeht, an dem nicht aus
den Dörfern des eiſes Liebenwerda richte
über ſchwere Einbruchsdiebſtähle bekannt werden.
Mit welcher Dreiſtigkeit Diebe die Abweſenheit
des Beſitzers benutzten, zeigt ein Vorfall in Hirſch
feld. Ein Gehöft, in dem nur zwei kleine Kinder
zu Hauſe waren, betrat ein ſolcher Dieb und ſagte
den Kindern, ihr Vater hätte ihm geſagt, er ſolle

eine Fenne holen. Bereitwilligſt halfen ihm
ie Kinder, die Hühner in den Stall zu treiben,

wo er die gefangenen Hühner in ſeinen Ruckſack
ſteckte. Mit einem Gruß an den Vater entfernte
ſich der Burſche eiligſt. Jn einem anderen
Falle ſagte der Dieb den Kindern, ihr Vater hätte
lag er ſolle ſich Geld holen, es läge in der
tube auf dem Kleiderſchrank. Unbeſorgt ſchloß

das Mädchen auf. Der Dieb redete den Kindern
alles Mögliche vor, packte unterdeſſen ſeinen Ruck
ſack mit allen erreichbaren Gegenſtänden voll und
verſchwand auf ſeinem Rade.

Biehla. Wegen Abtreibung hatten ſich
die ledige Anna K. aus Kahla, der Arbeiter B.
aus Biehla und der Eiſenbahnarbeiter Fritz L.
aus Krauſchütz wegen Anſtiftung und Beihilfe vor
dem Schöffengericht Elſterwerda zu verantworten.
Die K. und L. hatten ein Verhältnis miteinander,
was nicht ohne Folgen geblieben war. Beide

gemeinſam zu B., der ihnen helfen ſollte,
a dem L. Arbeitsentlaſſung drohte und deshalb

beide nicht ans Heiraten denken konnten. B. ver
langte für ſeine Hilfe 30 Mk. Die Angeklagten
K. und L. waren geſtändig, B. dagegen leugnete
Dn rig. Erſt nach Zeugenausſagen 7 er die

at zu. Das Gericht verurteilte die Angeklagte
K. zu 1 Monat, L. wegen Beihilfe und Anſtiftung
zu 2 Wochen, B. zu 6 Monaten Gefängnis.

Jtrets Torgau
Vorgeau C Ftuckt)

Wird das Gymaſium
umgewandelt

Wie es zum Stadtverordnetenbeſchluß kam.
Die Umwandlung des humaniſtiſchen Gym

naſiums in ein Realreformghmnaſium beſchäftigte
die letzte Stadtverordnetenverſammlung weit über
zwei Stunden. Jn der Stadtverordnetenſitzung
vom 7. Juli wurde dieſer Antrag einſtimmig ange
nommen. Die n zwiſchen Magiſtrat und
Provinzialſchulkollegium geführten Verhandlungen
legten der Stadt bei der Umwandlung härteſte

auf. Unter anderem war die wich
tigſte ingung, daß die neue Anſtalt ohne
Beihilfen des Staates aus eigenen Mit-
teln zu unterhalten ſei. Ferner ſolle eine Reihe
neuer Lehrkräfte eingeſtellt werden. Die Koſten
hierfür r r ich nach Berechnung der Stadt
auf etwa 85 000 M. belaufen. Der Magiſtrat
bat, aus dieſem Grunde die Umwandlung auf ein

ahr zu vertagen. Der völkiſche Stadtverordnete
ahlenburg und auch die Handwerker und

Gewerbetreibenden, die ſonſt nie bewilligungs
freudig ſind, erklärten durch ihren Redner Hafer
korn) daß ſie die ſofortige Umwandlung forder
ten. Es handelte ſich hierbei um eine ganz auf
C Zuſammenarbeit dieſer beiden Gruppen des
Stadtparlamentes. Kurz vor der Sitzung fand
nämlich zwiſchen Völkiſchen und Handwerkern eine
thun ſtatt, in der man dieſen Plan
ſchmiedete.

Umwandlung ns ſei. Wegen der Koſten
würde die ſozialdemokrati Stadtverordneten
fraktion für die Magiſtratsvorlage ſtimmen, die
die Umwandlung auf ein Jahr

Fragen, die die Volks
finde man in dieſem

achtung. Nachdem der

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf Gewerk-
ſchaftsfunktionär

Torgau. Jm Anſchluß an einen Werbegbend
des Arbeiter-Sängerbundes, der am Sonnabend
abend in Torgau unter Mitwirkung des Männer

Falkenberg, des Männergeſangver
eins Dautzſchen und des Volkschors ſtattfand, be
gaben ſich die Genoſſen Fraenkel, Kaiſer und
Bader an den Bahnhof, um den gegen 2 Uhr nachts
zurückkehrenden Gewerkſchaftsſekretär Genoſſen Eich
aus Eilenburg, wo er in einer Verſammlung des
n n geſprochen hatte, abzulen. Alle vier begaben ſich in den Warteſaal,
um noch einen Kaffee zu trinken. Dort ſelbſt be
fanden ſich an einem Tiſch ungefähr 15 Fuß
baller von Rot-Sport, die die Genoſſen,
insbeſondere aber den Genoſſen Eich, als „Srreik
brecher“ uſw. in der übelſten Weiſe beſchimpften.
Als die Genoſſen nach kurzer Zeit das Lokal ver
ließen, folgten die Kommuniſten und der Former
Heindorf

ſchlug ohne jeden Grund auf den Genoſſen
ch unter Aſſiſtenz per übrigen Kumpane

n.

Da die Kommuniſten in der Uebermacht waren,
war die Abwehr dieſes feigen Ueberfalls nicht zu
verhindern. m Genoſſen Eich wurde die
Unterlippe durch Heindorf e
Dieſen Rowdys dürfte durch ein gerichtliches Nach
ſpiel ganz empfindlich das Handwerk gelegt wer
den. Jedenfalls hat dieſer Ueberfall wieder ein
mal den Beweis dafür geliefert, daß die wüſte
Hetze kommuniſtiſcher Drahtzieher junge unerfah-
rene Menſchen ins Unglück bringt.
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Fichte l Röffen Il 5:1 (1:1).
Die Gäſte legten zuerſt ein ſehr flottes Tempo

vor. Nachdem Fichte in Führung geren war,
erzielten die Gäſte durch Elfmeter den gleich.
Trotz aller beiderſeitigen Bemühungen änderte ſich
bis Halbzeit nichts an dem Ergebnis. Nach dem
Seitenwechſel kam die Fichtemannſchaft mehr in
Schwung und erzielte in gleichen Abſtänden noch
vier weitere Tore.

Fichte II Röſſen II 2:3 (1:3).
Die Vorſchau hatte recht behalten. Doch

das Reſultat bei einigermaßen beſſerem Schußver
mögen des Fichteſturmes in der zweiten iS anders lauten können. Die erſte h
ſah die Gäſte völlig überlegen; zeitweiſe war der
Platzbeſitzer ſogar eingeſchnürt. Die ite Halbzeit ergab dann das umgekehrte Verhalmie Röſſen

klappte zuſammen, doch verſtanden es die Fichte
leute nicht, ihre Ueberlegenheit in Toren aus-
zudrücken.

Handball:
Serienſpiele:

Stedten l Beuchlig Il 23:2 (10:0).
Daneben gehauen, liebe Vorſchau. Wenngleich

die Veilchen-Elf durch ſchwere ankheit zweier
Spieler noch nicht die alte Spielſtärke erreicht
hat, ſo ſteht doch außer Zweifel und das hat
der geſtrige hohe Sieg wieder bewieſen daß
auch mit dieſer Mannſchaft ſtark zu rechnen iſt.
Das Spiel wurde ſehr flott durchgeführt, war fair
von Anfang bis Schluß, und ſo hatte der Schiri
leichtes Amtieren.

Höhnſtedt l Fichte Halle I 7:14 (4:6).
Dieſes Reſultat läßt aufmerken. Höhnſtedt iſt

augenblicklich in guter Spielform, daher hatte der
Kreismeiſter ſchon allerlei zu tun, um mit dieſer
Mannſchaft fertig zu werden. Beide zeigten ein
flottes faires Spiel. Der Kreismeiſter ging zu
nächſt 2.0 in Führung, doch bald darauf holten die
Grünhoſen ein Tor auf und ſo ging es dann bis
kurz vor Halbzeit, wo Fichte immer nur mit einem
Tor Unterſchied führte. Durch Verletzung und
Herausſtellung wurde dann die Platzmannſchaft
ſtark geſchwächt, ſo daß dadurch der Meiſter das
hohe Reſultat noch erzielen konnte. Der Schiri
konnte nicht immer befriedigen.

Naundorf l Zwintſchöna I 5:8 (3:4).
Es gab auch hier ein flottes Spiel vor vielen

Zuſchauern. Z. ging gut in Führung, doch Naun-
dorf holte bis auf 5:6 auf. Jm Endſpurt ſtellte
dann Zwintſchöna den Sieg ſicher und ſicherte ſich
ſomit zwei weitere wertvolle Punkte.
Fichte Ammendorf l Regatta-Klub Il 11:2 (5:0).

Das erſte Spiel auf dem RKH.Platz ging
reichlich hoch verloren. Beide Mannſchaften ſpiel-
ten unvollſtändig. Aber trotzdem entwickelte ſich
ein faires, flottes Spiel. Die Gäſte hatten tech
niſch ein ſtarkes Plus und warfen ihre Tore aus
jeder Spielhandlung heraus, während RKH. durch
viel eigenſinniges Spiel manche Torchance aus
ließ. Die Verteidigung des Klubs war ebenfalls
nicht auf der gewohnten Höhe.

Regatta-Klub II Paſſendorf II 5:3 (3:1).
9 Hier hatte der Klub das Spiel immer in der

and.

Zwintſchöna II Dieskau II 7:2 (3:1).
Mit dieſem Serienſpiel ſicherte ſich Zwintſchönas

zweite Elf zwei weitere Punkte. Z. war anfangs
etwas überlegen und verſtand ſich gut durch-
zuſetzen. Dann wendete ſich das Blatt, doch ver
ſtanden es die Blau-Roten nicht, ihre Ueberlegen-
heit in Erfolgen auszudrücken. Durch gutes Zu
ſammenſpiel erreichten dann die Grünhoſen dieſen
verhältnismäßig hohen Sieg.

Schwimmer Ammendorf II Raßnitz Il 1:6.
Für Ammendorf II iſt das Reſultat ein Ach-

tungserfolg. Wo war der angeſetzte Schiri?

Geſellſchaftsſpiele:
Naundorf Sch. Fichte Halle Sch. 10:1 (3:1).

Fichte Süd Canena 14:7 (4:4).
Das Spiel verlief durchaus offen. Die Fichte

Stürmer hatten im Schießen einen ſchlechten Tag,
während Canena die gebotene Chance geſchickt aus-
nutzte.

hätte

it

Fichte II Canena II 2:4 (1:3).
Die Gäſte ſtellten hier eine beſſere Mannſchaft

und gewannen verdient.
Döllnitz I Schwimmer Ammendorf l 5:11 (2:1).
Beide Mannſchaften traten in ſtärkſter Auf
ſtellung an. Es war ein flottes, faires Spiel. Jn
der zweiten Halbzeit wurden beiderſeits gute
Stürmerleiſtungen erzielt. Die beſſere Hinter
mannſchaft hatten die Schwimmer. Die hohe
Niederlage von Döllnitz muß aber doch über-
raſchen!

Aus dem 2. Kreis
Handball:
AnhaltDeſſau. Klein-Kühnau Alten 514.

Groß-Kühnau Zerbſt 13:10. 95 Deſſau gegen
Fichte Roßlau 16:4. e rer Moſigkau 4:6.
Kochſtedt Fichte Deſſau 12:3. Turnerbund Bern-
burg Quedlinburg 21:2. Nienburg Reichs-
banner Aken 5:6.

StaßfurtAſchersleben. Leopoldshall Vorwärts
Bernburg 6:4. Osmarsleben Borne 3:8. Staß-
furt I Vorwärts Bernburg B 6:6. Löderburg
gegen Sandersleben 1:12. Neundorf Fr. Tur-
ner Aſchersleben 6:4. Staßfurt I Leopolds-
z B 3:5. Leopoldshall II Fr. Turner Aſchers
eben II 5:3. Leopoldshall 1. Jgd. Neundorf I

2:4.
Braunſchweiger Land. Die Vereinigte Freie

en r Staßfurt-Leopoldshall konnte gegen

chweig 5:3.
r. Turner Südoſt ATV.
urner KleinOttersleben gegen

eben 7:1. Fr ngerhütte oMTV. Hohendodelelen 3:6. Weitſtoß c ck
gegen Jahn Fropſe 2:10. Figt. Neue
Se 3:5. Turner r Tenſtere 2:7.egelklu u en Eintracht Neuſtadt 10:6.
Segelklub terhüſen II Salzelmen 3:3.
Beyendorf Il Jahn Frohſe II 4:14.

Fußball:
2. Bezirk. Städtemannſchaft Magdeburg gegenAnhalt z Sturm gegen

Wacker Förderſtedt 7:2. Sturm 07 Sportfreunde
9:.3. Sturm 07 Sturm Niederndodeleben 9:1.
Weitſtoß Schönebeck Sportklub 09 Köthen 2:2.
Germania Burg Sportklub Burg 0:0. Sport-
klub Burg Turner Burg 1:6. VfB. ZdA. 4:1.

3. Bezirk. Wacker Köthen Jahn GroßOtters
leben 5:2. Falke Nienburg VfB. mmern
13:1. Sportfreunde Bernburg n
Deſſau Jonitz 3:0. Hertha Alten Sportkl
DeſſauTörten 4:3. Wacker Roßlau Sportklub
Dellnau 0:2.

4. Bezirk. Bezirksmannſchaft des 4. Bezirks
n dieſelbe des 3. Bezirks 5:2. Sportluſt San

rsleben Fr. Turner Aſchersleben 2:3. Ein
r Calbe Wacker Frieſen Neuhaldensleben

5. Bezirk. Fr. Turner Braunſchweig Union
Schöningen 8:1. Wacker Braunſchweig Han
nover Ricklingen 2:4. Union Braunſchweig nTurner Burg 1:2. BSV. Eintracht Sang
gegen VfL. Seeſen 4:4. Wacker eig
gegen Turner Braunſchweig 2:3.

Kreis-Fußballmeiſterſchaſten

Jn der holt Kottbus 983 auf. mr Rundenſpiel der Bezirksmeiſter um die
auſitzer Kreismeiſterſchaft hat Kottbus 93 durch

einen 5:3(3:2)-Sieg über Koyne ſeine am Vor-

Braun

gryegei i Am Sogri vee ehr i reichiete voirteielſtark bezeichnete Bezirks
meiſter Sportfreunde Waldenburg in die Spiele
um die ſchleſi G Meiſterſchaft ein und hatte als
Gegner den VfB. Sagan. Sagan trotzte den
Waldenburzern ein 2:2 Ergebnis ab. Zur Halb-
zeit lag Sagan ſogar mit 1:0 in F pg Jn
einem weiteren Spiele um die ſchleſiſche eiſter
(Jaft gewann der Berslauer Meiſter Falke gegen
en Meiſter des Bezirks Brieg, 3. Brieg, glück

lich mit 2:0 (1:0). Sparta Gleiwitz iſt durch
einen 3:2-Sieg über den SV. 22 Hindenburg
oberſchleſiſcher Bezirksmeiſter geworden

n Thüringen kommt Erfurt nach vorn. Jn
Weſtthüringen war die Entſcheidung um dieMeſſterſchaſt durch Punktgzleichheit zwiſchen Bad

n r und Erfurt geblieben. Erfurt hatte überraſchend in lzun
en mit 2:4 verloren. Jm erſten Wiederholungs-piel revanchierte ſich Erfurt für die Niederlage

mit einem 6:0-Sieg über Salzungen.
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Jn Nordbayern alle Bezirksm ermittelt.
Jm Nürnberger Bezirk iſt Goſtenhof der Nach
olger des bekannten Bezirks und Bundesmeiſters
ürnberg-Oſt geworden. Goſtenhof ſchlug im

r NürnbergSüdoſt 5:2 (2:1). Die Meiſter-
ſchaft des Bezirks Regensburg holte ſich der Turn
und Sportverein Regensburg mit einem 5:4Sieg
über Amberg. Die übrigen Bezirksmeiſter des
Kreiſes Nordbayern ſind: Bahyreuth-Altſtadt,
Freie Turner Schweinfurt, Tettau, Tirſchenreuth
und Michelau.

„Solidarität' vornn! es Gregranm ſür 1933
Geſtern tagten im „Volkspark“ in Halle

die Bezirksleiter des Arbeiter-Rad und Kraftfahr-
bundes „Solidarität“. Aus dem Bericht des Gau-
leiters ging hervor, daß die Zerſtörungsarbeit der
„roten Sporteinheit“ im Gau 17 zur Ruhe ge-
kommen iſt. Es konnte eine große Anzahl Neuauf-
nahmen gemacht werden. Auch einige ausgetretene
Ortsgruppen bemühten ſich um Wiederaufnahme
in den Bund. Genoſſe Bandermann gab
dann einen Bericht über die ſportlich hochwertigen
Veranſtaltungen des vergangenen Jahres. as
Programm des kommenden Jahres bringt fol
gende Veranſtaltungen: 27. November: Bezirks
ſportleiter- Konferenz im „Volkspark“ zu Halle,
früh 8 Uhr. 11. Dezember: Bezirks- Konferenz der
Motorradfahrerobmänner in Halle. März-April:
Austragung der Bezirksmeiſterſchaften in Saal-

ſport. 23. ril: Bezirksausfahrten der Kraft-
fahrer. 14. Mai: Bezirkswanderfahrt aller Be
zirke. 25. Juni: Weltſporttag der Arbeiterſportler.
18. Juni: Gaugruppenmeiſterſchaften der Bezirke
2, 3, 4, 5, 6 und 15 in Großkayna bei Merſeburg

Gezirk 6). 2. Juli. Gaugruppenmeiſterſchaft der
Bezirke 11, 12, 14, 16, 17 und 18 in Halle, „Volks
park“ (Bezirk 12). 16. Juli: Kraftfahrer-
Gaufahrten aller Gaue. Gau 17 fährt nach
rigen Anfahrt Sonnabend, den 15. Juli,
bis Uhr. 24. Juli: Gaugruppenmeiſterſchaften
der Bezirke 1, 7, 8, 9, 10 und 13 in Annaburg,
Kreis Torgau (Bezirk 13). 30. Juli: Bezirkskinder
tag aller Bezirke. 27. Auguſt: Gauſternfahrt aller
Gaue. Gau 17 fährt geſchloſſen nach Halle, im
„Volkspark“ große Filmvorführung Motorrad-
verloſung.

Schhwimmfeſt der zweitauſend
Waſſerſportſtädtewettkampf Leipzig

Berlin Magdeburg Dresden
2000 Zuſchauer füllten am Son das Weſt

bad in Leipzig und ſahen an die 500 ttkämpfer
aus 13 Vereinen am Start, die äußerſt ſpannende
Kämpfe boten, bei denen oftmals der Sieg nur
durch ganz knappen Vorſprung errungen wurde.
Jm Geſamtergebnis ſiegte Berlin mit 67
vor Leipzig mit 57, Magdeburg 29 und Dresden
24 Punkten.

Mittwoch, den 23. Nov., abends 82 Uhr,
im Stadtbad:

Stafetten Kunstschwimmen Spriogen
Figurenliegen

Wasserhall: Dessau Halle
Efvtritt 10 Pfg Eiotritt 10 Pfg.

A. W. V. Böllberg. A. W. V. Halle.

Aus unſerem Bezirk waren auf dem Schwimm-
feſt die Freien Schwimmer und Kanu-
fahrer Halle- Lettin vertreten. Berlin riß
die meiſten Erfolge an ſich. Jntereſſant iſt folgen
der r Kraulſtafette 10250 Meter: Berlin
5:0,6,6, Halle-Lettin 5:37,4. Die Männer-Lagen-
ſtafette 456100 Meter belegten die Freien Schwim-
mer und Kanufahrer HalleLettin unter 13 Mann
ſchaften mit dem 2. Platz (Zeit 5:39).

Waſſerballſpiele:
Freie Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin

gegen Gera 3:5 (2:2).
Man ſah ein offenes Feldſpiel zweier gleich

wertiger Mannſchaften. Halles Tormann war
nicht recht auf dem Poſten.

Freie Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin
gegen Dresden 2:4 (2:1).

Man ſah ein ſchnelles Spiel, bei dem Halle
gleich in Führung gehen konnte. Dresden beſann
ſich erſt nach dem zweiten Treffer und konnte in
der zweiten Halbzeit eine Torchance ausnützen.

Arbeiterſport in Mansfeld
Berichterſtattertagung im 7. Bezirk

Am geſtrigen Sonntag trafen ſich in Burg
örner-Altdorf die Berichterſtatter der
Sparte Fußball. Genoſſe Machander, der
Obmann, derüßte die Anweſenden. Die Tagung,
die von allen Anweſenden mit großem Jntereſſe
aufgenommen wurde, brachte zahlreiche Vorſchläge
zur Verbeſſerung des Berichterſtatterweſens. Als
neuer Obmann wurde der Genoſſe Willi Richter
(Walbeck) gewählt, da der bisherige ſein Amt nichtweiter pelleiden wollte, wohl alſer das Bericht-

erſtatterweſen weiter unterſtützen will. Beſchloſſen
wurde, ſofort Richtlinien herauszugeben über das

bzw. Nichtzuftellen von Berichten über
örſen, Freundſchafts- oder Serienſpiele an den

Berichterſtatterobmann. Die Richtlinien, die ſich
der Bundes-Fußballſatzung (Satz 128) anpaſſen
r werden den Vereinen in den nächſten 14
Tagen zugeſtellt werden. Die Anweſenden ge-
denken dadurch die Berichterſkattung an den „Fuß-
ballſtürmer“ und die Mansfelder Volks
zeitung beſſer ausgeſtalten zu können. Am
Schluß der Tagung wurden noch kurz die in Kürze
bevorſtehenden Kreismeiſterſchaftsſpiele beſprochen.

Aus dem Lager der Schwerathletik
Die däniſche ArbeiterBoxmannſchaft verlor in

Altenburg 4:10, in Zwickau 5:9 und gewann in
Lüneburg 9:5.

Der Bundesmeiſter im Ringen, „Frieſenheim“
Luswigshafen a. Rh., ſchlug die Bremer Städte-
mannſchaft mit 26:2 Punkten.

Allgemeine Rundſchau
„Jn Anmſterdam, wo gegenwärtig ein
S ausgetragen wird, zeigte der bekannte Rennfahrer Kie van Kempen, daß
er wieder in Form iſt. Er und ſein Partner
Pijnenburg liegen mit 140 Punkten Vorſprung
vor den Deutſchen Rauſch-Hürtgen. Alle anderen
Paare haben Rundenverluſte.
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Um nicht weniger als 11,8 Sekunden ver-
beſſerte die Holländerin Kaſtein den Rekord im
500. MeterBruſtſchwimmen. Sie durchſchwamm
in Amſterdam die Strecke in 8:12 Minuten.
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Fußball: Wacker Halle Preußen Merſe
burg 6:0. Sportfreunde Neumark 6.2. Boruſſia
gegen 99 Merſeburg 3:1. Halle 96 VfL. Merſe
urg 3:3. PSV. Halle Mücheln 1:4. SV.
Kayna Röſſen 2:1. r ererig Eisleben
gegen Preußen t 3:2. VfB. Sanger-
hauſen PSV. Sondershauſen 2:3. VfB. Eis-
leben VfB. Oberröblingen 1:5. BSC. Sanger
hauſen Sportfreunde Kloſtermansfeld 11.

7

Handball: Halle 98 PSV. 6:5. Poſt
ſportverein VfL. Merſeburg 9:7. Boruſſia gegen
Weiſe 3:4. Kayna Braunsdorf 9:7.

Sportamtliche Bekanntmachungen
G. v (Handball.) Serienſpiele am N. No-

vember: 14 Uhr: Naundorf I Fichte d I 8 Canena).15 Uhr: Beuchlitz I Höhnſtedt I (Körner, nitz). 11 Uhr:
Döllnitz Fichte Ammendorf 1 (Rohkohl, chwimmerAmmendocf). 14 Uhr: Schwimmer Ammendorf II Lochau 1
(Naundorf). Geſellſſchafts ſpiele am 27. Novem

e
r. 10 Uhr: eng Schül. e

am S. tn 9 Uhr in h u See
ſtatt. Zu dieſer Vehrſtunde erſcheint der ndertu

Beſprechung des greß rege für 1
i le e en e er r re

Spiele am 27 November: 153.30Wuidot II. 16.00 Uhr: e
r:

7. irk. ußball.r: i rMTVB. Al
Ziegelrode Schül.Se e II. 15. r:

II Creisfeld II. 14.30 r Creield I. 1300 Uhr: Frifta I Wolferſtedt I. 14.00
isdorf 1 Ahlsdorf l. Spiel verbot hat MTV.

Nichtbezahlens der Schiriſpeſen
Mk.). Alle Vereine, die mit dem genannten Vereinörſenſpiele a haben, dürfen dieſe nicht aus

tragen, da ſon eſtrafung erfolgt. MTV. Altd hat
ſeine Schiriſpeſen bezahlt, Spielverbot iſt aufgehoben.
Sollten am November die Kreisſpiele in unſerem Be-
zirk anfangen, dann beſteht für den Tag Spielverbot
und alle aufgeführten ele fallen aus Gerlach.

7. Vezirk. (Leichtathletik.) Sonntag, den 27. November.
vorm. 10 m findet in Eisleben (Gymnaſtumturnhalle)
unſere letzte BezixksSportlerlehrſtunde ſtatt. eder Verein
muß durch ein oder zwei Genoſſen vertreten ſein. Danach

Sitzung. A Gärtner.

örner-Neudorf wegen

Areis Deliiesce
Zwei Brandftiftungen in einer

Die Rittergüter Döbernitz und heim
geſucht. Erheblicher Sachſchaden.

Genau nach 24 Stunden, als in Zſchepen
Feueralarm erſcholl, mußten die Feuerwehren von
Döbernitz und Delitzſch nochmals alarmiert wer
den, denn die

Döbernitzer Rittergutsſcheune ſtand in Flammen.
Das Feuer fand in den Getreidevorräten reiche
Nahrung. Der Schaden iſt recht groß, denn es ver
brannten insgeſamt 100 Morgen Weizen, 50 Mor-
gen Erbſen, 200 Zentner Steinkohlenbriketts und

150 Zentner r Es wird angenom-men, daß der Brand mit Vorbedacht angelegt wor-
den iſt, denn es erweckte den Anſchein, daß die
große Schäferei auch ein Raub der Flammen
werden ſollte.

Kaum daß die Feuerwehren von dem Brande
in Döbernitz abgerückt waren, erſcholl früh um
5 Uhr wieder Großfeueralarm. Jn Zſchepen,
wo am Donnerstagabend eine große Ritterguts
ſcheune abbrannte, brannte wiederum eine große
maſſive Scheune, welche etwas abſeits vom Orte
lag. Jm Nu

t die geſamte Scheune in Flammen, ſo daß
ie geſamte Ernte von 160 Morgen (Erbſen,

Gerſte, Sommer- und Winterweizen) ver
nichtet wurdeDie Landfägerei nahm eine verdächtige Per on in

Haft, es iſt aber noch abzuwarten, ob bch“ weitere
Perſonen im Spiele ſind.

Bund chemaliger Nazioten?
Nun iſt Kriſchey Schorſch bei den Nazis raus-

geflogen! Jn großer Aufmachung, gelegentlich
einer öffentlichen Verſammlung, legte er ſein Be-
kenntnis zum Hakenkreuzglauben ab und ver-
dammte den vorher angebeteten Sowjetſtern. Er
ſpielte eine große Rolle bei ſeinen neuen Freun-
den, ſogar als Referent wurde er hinausgeſchickt,
im „Kampf“ wurde ein langer Brief von ihm ver-
öffentlicht, in dem er über die böſen Marxiſten
herzog. Was wird er nun beginnen? Vielleicht
tut er ſich mit Johannes Uebel zuſammen, der
nicht, wie wir vermuteten, in die Redaktion des
„Roten Funken“, wohl aber in die der neueſten
Delitzſcher Tageszeitung (deutſchnationaler Fär-
bung) eingetreten iſt. Wenn die Nazis erſt regie-
rungsfähig geworden ſind, werden ſich ſicher nochmehrere Kekicher ähnlicher Art wie Schorſch zu

ſammenfinden und den Verein ehemaliger Hitler-
gläubiger bilden können.

KileunGbuurg
Wohlgelungene Radioſchau

Am Sonnabend und Sonntag führte der Arbei-
terRadiobund in den Räumen der Stadthalle eine
Radioſchau durch. Die geſchickte Aufmachung ſo
wie die Reichhaltigkeit der Ausſtellung muß als
ein ſchöner Erfolg der rührigen Ortsgruppe be
eichnet werden. Von dem kleinſten Dedektorgeröt
is zum komplizierteſten Schallplattenbeſprechungs-

apparat war alles zur Schau geſtellt. Jm beſon-
deren Raume war ein Kurzwellenſender im Be
trieb und Experimente mit der elektriſchen Geige
und „Muſik aus der Luft“ gelangen in beſter
Form. Die Veranſtaltung war dementſprechend
auch ſehr gut beſucht, zeitweiſe ſtauten ſich die
Jntereſſenten. Erfreulich iſt es beſonders, daß bei
dieſen ranſtaltungen der Wille zur Völkerver-
ſtändigung in dem Vordergrunde ſteht und ſie ſo
i echte Kulturveranſtaltungen der Arbeiterſchaft
ind.

Totengedenkfeier der Freidenker
Der Bund ſozialiſtiſcher Freidenker ſowie der

Deutſche Freidenkerverband hatten anläßlich des
Totenſonntags die Arbeiterſchaft zur Ge

enkfeier nach dem Urnenhain auf dem Stadt
friedhof geladen. Mehrere hundert Genoſſinnen
und Genoſſen lauſchten den ernſten Weiſen des

Sängerchors, der in vollendeter Form
ieder des nkens darbot. Genoſſe Michaelis

nahm das Wort und wies auf die Gegenſätze der
bürgerlichen Kultur hin, die trotz angeblicher
Trauer um die Toten noch immer den Krieg als
eine Notwendigkeit hinſtelle. Mit warmen Worten
gedachte er der 166 Toten der Arbeiterſchaft, die,
meiſt in den beſten Z2hren, von feigen Mördern
aus politiſchen Gründen gemordet wurden. Sie
alle leben in unſerem Geiſte mit uns fort und
ſtärken uns in unſerem
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Das ganze Wirtschaftssystem muß
nützt, aber der Exportinduſtrie die Märkte verPapen- Bilanz

Von Fritz Naphtali
Das Kabinett der Freiherren und Barone iſt

zurückgetreten. Ob damit das Syſtem der
„autoritären“ Baronsregierung ſchon ſein Ende
gefunden hat, bleibt ab rien. Aber gerade,wenn man ſich darüber f klaren iſt, daß es auf

die Abkehr vom Syſtem und nicht auf die
Auswechſlung einiger Perſonen ankommt, beſteht
Anlaß, eine Bilanz der wirtſchaftspolitiſchen
Leiſtungen der Papen Regierung zu ziehen. Dieſe
Bilanz entſpricht inſofern dem Bild zahlreicher
privatwirtſchaftlicher Bilanzen in dieſer Kriſenzeit,
als ſie mit einem erheblichen Paſſivſaldo
abſchließt.

Die Regierung Papen hat bei ihrem Antritt den

Kampf gegen den WVohlfahrtsſtaat
proklamiert und man muß anerkennen, daß ſie mit
dieſer Parole durch den Abbau der Arbeitsloſen-
unterſtützung und durch die Kürzung der Renten
der Kriegs und Arbeitsinvaliden Ernſt ge
macht hat.

Die Regierung Papen hat bei ihrem Antritt
das Ende der Deflationspolitik ver-
kündet und ſie hat es offenbar mit dieſer Parole
für vereinbar gehalten, nicht nur die Einkommen
der Unterſtützungsempfänger herabzudrücken,
ſondern auch eine Reihe von neuen ſtaatlichen
Maßnahmen zur Fortführung des Lohn
drucks zu ergreifen, ſo daß das proklamierte
Ende der Deflationspolitik in einer verſchärften
Senkung des Maſſeneinkommens zum Ausdruck
gekommen iſt.

Die Regierung Papen hat bei Beginn ihrer
großen „kapitaliſtiſchen“ Offenſive den An
ſchluß der deutſchen Wirtſchaftsbewegung an
die welt wirtſchaftliche
proklamiert und ſie hat eine Politik getrieben, die
die Abſperrung der deutſchen Aus
fuhr von den Auslandsmärkten auf
vielen Gebieten verſchärft hat. Gerade in dem
Augenblick, in dem dieſe Bilanz zu ziehen iſt,
ſtellt ein für die deutſche verarbeitende Jnduſtrie
ſo wichtiger Zweig wie der Maſchinenbau
feſt, daß auf Grund der derzeitigen
deutſchen Handelspolitik die Be-
ſchäftigung für das Ausland im Ma-
ſchinenbau ſtärker ſinktals die Jnlands-
beſchäftigung wächſt. Aus der Gegen
läufigkeit von ſteigenden Anfragen und ſinkenden
Beſtellungen der Auslandskundſchaft ergibt ſich,
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daß die Ausnutzung der günſtigen Abſatzmöglich
keiten für Deutſchland, insbeſondere durch die
Kontingentierungspläne verhindert wird. Das iſt
der Anſchluß an die Beſſerung der Weltmarktlage
in der Praxis!

Jn der Tat iſt das Kapitel der Kontingentie
rungspläne für die deutſche Lebensmitteleinfuhr

die wirtſchaftliche Meiſterleiſtung der Freiherren-
regierung geweſen. Hier hat man es fertig be
kommen, um dem Drängen agrariſcher Intereſſen
tenkreiſe nachzugeben, eine handelspolitiſche Ab
ſperrungspolitik an zukündigen, die man zwar
gar nicht durchführen konnte, die deshalb auch
nicht einmal einem engen Jntereſſentenkreiſe
Nutzen bringen konnte, die aber ſchon allein durch
ihre Ankündigung und die fruchtloſe europäiſche

Rundreiſe der „Tomatenkommiſſion“ für die deut
ſchen Exportmöglichkeiten und damit für die Be
ſchaffung deutſcher Jnduſtriearbeit einen gan
u Haufen von Porzellan zerſchlagen
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Während man alſo die Belebung von induſtriellen

Arbeitsmöglichkeiten durch handelspolitiſchen Unfug
verhinderte, ſuchte man auf der anderen Seite
durch die großzügige Verausgabung der Steuer-
gutſcheine an die Unternehmer und durch die
Gewährung von Einſtellungsprämien mit weiteren
Steuergutſcheinen die große Ankurbelungs-
aktion durchzuführen. Das bisherige Ergebnis
war kläglich. Auf Grund einer Statiſtik, die durch
die verſchärfte Ausſteuerung von Arbeitsloſen aus
dem Unterſtützungsſyſtem die Zahl der Arbeits
loſen herabdrückte, konnte man als bisheriges Ge
ſamtergebnis die Verminderung um einige Zehn-
tauſend Arbeitsloſe von dem Heere der 6 Millionen
verkünden. Selbſt wenn ein Teil dieſer Beſſerung
nicht nur ſtatiſtiſch. ſondern echt iſt, bedeutet das
herzlich wenig. Es iſt auch ein ſchwacher
Troſt, wenn man den günſtigeren Verlauf der
letzten Monate des Jahres 1932 dem gleichen
Monaten des Jahres 1931 gegenüberſtellt, die
Monate der ausgeſprochenen Kriſenverſchärfung
nach dem Bankenkrach im Juli 1931 geweſen ſind.

Bedenkt man, daß die mühſelig errechneten An
kurbelungserfolge auf der anderen Seite erkauft
find durch eine gewaltige Vorbelaſtung der
öffentlichen Finanzen durch die Steuer

gutſcheine in den kommenden Jahren, bedenkt man
weiter, daß die Papen Regierung ſelbſt mit einer
ſicherlich zu beſcheidenen Schätzung das Defizit
des Reichs für das laufende Haushaltsjahr kürz-
lich auf 800 Millionen veranſchlagen mußte, ſo
wird man nur feſtſtellen können, daß die Wirt
ſchaftspolitik der Freiherrnregierung genau ſo zu
einem Fiasko geführt hat wie ihre allgemeine
„autoritäre“ Politik.
Fortſchritte, Fortſchritte von beachtlichem Um
fang hat die Papen Regierung nur auf einem
wirtſchaftspolitiſchen Gebiet erzielt, nämlich in der

Erhöhung der Subventionen, die
einzelnen Jntereſſentengruppen aus dem großen
Portemonnaie des Reiches gezahlt worden ſind.
Es iſt kaum nötig, feſtzuſtellen, daß hier an der
Spitze entſprechend den junkerlichen Beziehungen

Erholung

wiederum die Summen ſtehen, die der Er hal
tung des Beſitzes der Großagrarier
dienen.

Geſchenke für die Unternehmer, Lohndruck für
die Arbeiter, Subventionen für die Großinter
eſſenten, die am lauteſten ſchreien, und Renten
kürzungen für die Aermſten der Armen, dazu eine
Hand itik, die, von nebelhaften Autarkievor

ſtellungen beeinflußt, der Landwirtſchaft nicht

dirbt. So ſieht die Politik einer Regierung aus,
je ihr Mandat nicht vom Volke, ſondern aus

ren Sphären“ empfängt. Nach dieſem Ver
luſtabſchluß kann die Sanierung nicht durch die
Auswechſlung des einen oder anderen Klubmit-
n erfolgen, ſondern wirkſam nur durch eine

eneralabkehr von dieſer Wirtſchaftspolitik der
Junker und Barone.

„Prominenter Erneuerer“
Rieſenbetrug in der Nazi Reichstagsfraktion

Der Geſchäftsführer des Sekrekariagis der
nalionalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion Franz
Wilke hat die Kaſſe des Sekretariaks
um 36000 Mark erleichkerk.
Die Unterſchlagung dieſes Betrages war der

nationalſozialiſtiſchen Parteileitung zwar ſchon
vor der Reichstagswahl bekannt geworden, aber
ſie hatte damals kein Jntereſſe daran, dieſen Fall
an die Oeffentlichkeit kommen zu laſſen. Die
Nationalſozialiſten beſtreiten den größten Teil
ihrer Agitation mit Behauptungen über Kor-
ruption in anderen Parteilagern. Aber über die
vielen Korruptionsfälle in der eigenen Partei
wird der Mantel des Schweigens gebreitet. Als
man die Unterſchlagungen des Herrn Wilke ent
deckt hatte, ſollte er ſich vor dem „Uſchla“, dem
Unterſuchungs und Schlichtungsausſchuß der
Nationalſozialiſtiſchen Partei verantworten. Zu

Endgültiges Wahlergeb nis
Ein Zentrumsabgeordneter mehr

Der Reichswahlausſchuß hielt am
Sonnabend eine öffentliche Sitzung zur Feſt
ſtellung des amtlichen Endergebniſſes der Reichs
tagswahl vom 6. November ab. An der Mandats
zahl iſt inſofern noch eine Aenderung eingetreten,

als das Zentrum noch einen weiteren
Sitz zugebilligt erhielt. Die Zentrumsfraktion im

neuen Reichstag wird damt 70 Abgeordnete um
faſſen. Die Geſamtziffer der Reichstagsabgeord
neten erhöht ſich quf 584.

Nach dem endgültigen amtlichen Ergebnis ver

teilen ſich die 584 Reichstagsabgeordneten wie
folgt auf die einzelnen Fraktionen: Nationalſozia

liſten 196, Sozialdemokraten 121, Kom
muniſten 100, Zentrum 70, Deutſchnationale 51,
Deutſche Volkspartei 11, Thüringer Landbund 1,
Bayeriſche Volkspartei 20, Wirtſchaftspartei 1,

Staatspartei 2, Chriſtlichſozialer Volksdienſt 5,
Deutſch Hannoveraner 1, Deutſche Bauernpartei 2,

Landvolk 1 und Württembergiſche Bauern und
Weingärtner 2.

Alterspräſident des neuen Reichstags wird der
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete General Litz
mann.

GStraßenbahnunglückbei Metz
Eigener Bericht

Paris, 20. November.

In Hayingen bei Metz geriet ein mit Arbeitern
vollbeſetzter Straßenbahnwagen infolge Verſagens
der Bremſen auf einer abſchüſſigen Straße in
große Geſchwindigkeit und entgleiſte in einer
Kurve. Der Wagen fuhr gegen einen betonierten
Maſt der Starkſtromleitung und wurde völlig
zertrümmert. Ein Arbeiter wurde getötet, etwa
30 wurden zum Teil ſchwer verletzt. Einer der
Verletzten iſt inzwiſchen im Krankenhaus geſtorben.

Widerlichkeiten um Heines
Stank aus Braunen Häuſern

Eigener Bericht
Breslau, 20. November.

Der Sexualſumpf der Braunen
Häuſer duftet jetzt auch in Schleſien. Diesmal
ſteht der vor einigen Tagen wegen Teilnahme an
einem Bombenattentat verurteilte Reichstags
abgeordnete Heines im Brennpunkt
widerlicher Affären.

Jn einer weitverbreiteten politiſchen Broſchüre
hatte der ſchleſiſche Stahlhelmhauptmann
Sydow behauptet: Heines und ſein Freund, der
Nazibezirksführer Koch, hätten ſich in Röhmſcher
Art an SA.-Untergebenen des Nazi-
arbeitslagers in Rothengrund (Rieſengebirge) ver
gangen. Heines und Koch erwirkten die übliche
„einſtweilige Verfüqung“ gegen die Weiterver-
breitung der Broſchüre, und vor dem Land
gericht in Hirſchberg hatte am Frei-
tag der beklagte Stahlhelmführer Gelegen
heit, für ſeine Behauptungen den Nachweis
zu erbringen. Zu dieſem Zweck legte der
Rechtsbeiſtand Sydows dem Gericht mehrere
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dieſem Zwecke „verſetzte“ man ihn nach München.
Herr Wilke fuhr jedoch nicht nach dem Braunen
Haus, ſondern begab ſich mit Frau und Kind auf
Reiſen. Am 10. November teilte dann das
Berliner Naziorgan an verſteckter Stelle und in
allerkleinſter Schrift mit, daß Wilke angeblich
ſchon am 25. Oktober aus der NSDAP. aus
geſchloſſen worden ſei. Es war urſprünglich
beabſichtigt, daß Herr Dr. Frick, der Führer
der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion, die
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben
und die Verhaftung Wilkes veranlaſſen ſollte.
Das hat man aber unterlaſſen, denn die Welt
hätte dann die peinliche Frage ſtellen können, wie
es möglich geweſen ſei, daß unter der Oberauf-
ſicht des Herrn Dr. Frick, Goebbels und Göring
ein „Aufbauer“ die Fraktionskaſſe um einen ſo
hohen Betrag prellen konnte.

eidesſtattliche Verſicherungen vor,
daß Heines im Jahre 1927 wegen ſeiner geſchlecht
lichen Umtriebe aus der Nazipartei ausge
ſchloſſen war. Eine dieſer Eidesverſicherungen
ſtammt von Ludendorff. Ein perſönlich an
weſender Zeuge, der frühere Jnhaber einer
SA.Sportſchule, beſtätigte die Behauptungen
Sydows. Heines verſuchte wieder in ſeiner be
kannten Manier aufzutrumpfen und die Richter
einzuſchüchtern, aber die eidesſtattlichen Er
klärungen und Zeugenausſagen waren nicht
wegzuwiſchen.

Das Gericht wird ſein Urteil am 2. Dezember
verkünden. Vorerſt ſoll das Ergebnis eines

Strafverfahrens abgewartet werden, das der
Staatsanwalt gegen es wegen gleicher
ſexueller Vergehen ein hat.

Preſſefreiheit und Naziſchimpfbold

Eigener Bericht
Paris, 20. November.

Wie der „Populaire“ mitteilt, iſt in Paris das
Gerücht verbreitet, daß die Regierung im Begriff
ſei, gegen den Pariſer Vertreter des Eſſener
Naziorgans und früheren Korreſpondenten des
„Völkiſchen Beobachter“, Dr. Körber, einen Aus
weiſungsbefehl zu erlaſſen, da mehrere ſeiner
Meldungen an hohen Stellen Mißfallen erregt
hätten. Der „Populaire“ proteſtiert gegen dieſe
Maßnahme, betont aber ausdrücklich, daß er
damit nicht etwa Partei für die Nazis ergreifen,
ſondern nur die Preſſefreiheit verteidigen wolle.
Wenn man dieſe Freiheit, ſo ſchreibt das Blatt,
ſelbſt den ſchlimmſten Feinden verweigere, ſo
hieße das, ſich ihren Anſichten anſchließen und
ihre Methoden anwenden.

We
Fünf Perſonen hält dieſer ſchmale Streifen
einer neuen Glasart aus, deren Herſtellung

jetzt nach jahrelangen Verſuchen gelang.

Das „Panzerplatten-Glas“ bricht angeblich
ſelbſt unter ſchwerem Druck nicht, ſondern

biegt ſich elaſtiſch nicht anders als Stahl.
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ut werden
Regierungsrat Hitler

Geine „Verdienſte“ um Braunſchweig

Eigener Bericht
Braunſchweig, 20. November.

Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
Thielemann hatte kürzlich an das braun
ſchweigiſche Staatsminiſterium folgende Kleine
Anfrage gerichtet.

„Seit dem 25. Februar 1932 iſt der Partei-
führer Adolf Hitler aus München braun-
ſchweigiſcher Staatsbeamter. Als
ſeine Einſtellung in den braunſchweigiſchen Staats
dienſt und ſeine Ueberweiſung an die braun-
ſchweigiſche Geſandtſchaft in Berlin beſchloſſen
wurde, betonte das Staatsminiſterium, daß
Regierungsrat Hitler beſonders für die braun-
ſchweigiſche Wirtſchaft tätig ſein ſolle. Jch frage
das Staatsminiſterium, welche Aufträge hat
Regierungsrat Hitler bisher der braunſchweigiſchen
Wirtſchaft zuführen können und welche Arbeiten
hat er bisher überhaupt für den Staat Braun
ſchweig geleiſtet

Finanzminiſter Küchenthal hat darauf folgende
Antwort gegeben: „Der Regierungsrat Hitler hat
dem Herrn braunſchweig' ſchen Miniſter des
Innern (Klagges) nach deſſen Mitteilung als
Sonderberater in wirtſchaftlichen Fragen, insbe-
ſondere in der Frage der Erhaltung des Unter-
harzer Erzbergbaus, wertvolle Dienſte geleiſtet.“

Der Unterharzer Erzbergbau iſt lediglich er
halten geblieben, weil Preußen und die
Preußag ſich für ſeine Erhaltung
einſetzten und Zuſchüſſe gewährten. Der
Staat Braunſchweig hatte Zuſchüſſe abgelehnt.
Klagges machte lediglich einen Vorſchlag, auslän
diſches eingeführtes Erz durch deutſches Erz zu
miſchen. Ueber dieſen Beimiſchungszwang lachten
alle Fachleute. Vielleicht ſtammt dieſer Vorſchlag
von dem Regierungsrat Hitler.

Erfroren
Jn der Nähe von Oſterburg (Altmark) wurde

der Leichnam eines etwa 50jährigen Mannes ge
funden. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt der Tote
ein Opfer der Kälte.

Zuſammengebrochener Nazi und

RGO. Streit
Der von der RGO. und NSDAP. geführte

Streik bei den Zeiß-Jkonwerken in
Berlin, der etwa 4 Wochen gedauert hat, iſt
nunmehr abgebrochen worden. Da die Auf
träge für das Filmwerk inzwiſchen noch mehr
zurückgegangen ſind, hat ſich die Direkkion ent
ſchloſſen, neben der Einführung der 40-Stunden-
Woche noch 130 Arbeitnehmer zu ent
laſſen.

Die Nazi-Koziſtreikfront hat alſo wieder einmal
einen „vollen“ Erfolg erzielt.

Neues Bücherkreis-Buch
Beriag Selinger: „Herz in Flammen“.

Frauenroman. 216 Seiten. Ganzleinen, in
Buchhülle. Buchausſtattung von Jan Tſchichold.
Verlag: Der Bücherkreis G. m. b. H.,
Berlin SW. 61. 1932. Preis 4,30 Mark
(reſp. öſterr. Sch. 8,60, tſchech. Kr. 35,—).
Der Roman iſt ein HOuerſchnitt durch ein

Fehler mit all ſeinem Leid und aller ſeiner
reude. Es kam aber der Verfaſſerin gar nicht

darauf an, ein privates Frage vor uns
auszubreiten und mit allem pſychologiſchen Raffi
nement ihre ſeeliſche Entwicklung oder Aehnliches
darzuſtellen. Vielmehr iſt die „Heldin“ Bozena,
die vor dem Kriege aus Deutſchböhmen nach
Deutſchland kommt und dann in der ſozialdemo
kratiſchen Frauenbewegung eine bedeutende Rollepielt, nur der e in dem Kampf und
tieg der Arbeiterklaſſe in der ganzen Welt auf
gefangen werden. Das geſchieht nun nicht etwa
im engen parteipolitiſchen Sinne, vielmehr macht
die Weite der Schau den Roman von Berta
Selinger gerade auch für den Leſer aus dem
Bürgertum zu einer ſehr interefſanten, ja not
wendigen Lektüre.

Als Motto könnte über dem Roman ein Satz
ſtehen, der irgendwo in einer Diskuſſion in ihm
fällt: „Keine Arbeiterpartei in der ganzen Welt,
die nicht, ſo oder ſo, mit von deutſchem Gute
ffet die deutſche Arbeiterpartei iſt Hirn und
offene Hand der Jnternationale.“ Er verſucht,
den Arbeiterkampf zu umfaſſen in den Jahr-
zehnten des Vorkrieges, das Erwachen, das erſte
Auftrotzen, den erſten leichten Sieg und dann den
Zwang zum Zurückweichen unter dem Druck
ſtärkerer Mächte. Buntgewoben aus Heroismus
und brennendem Leid, Jubel, Verrat und herr
licher Solidarität iſt dieſer Kampf, der im Alltag
grau, verwaſchen und ſimpel erſcheint. Von
hier aus ſpannt ſich der Bogen hinüber bis p.
der grauſigen Mitternacht des Weltkrieges, in
deſſen Blut die Zweite Internationale zerbrach.

rbeiter, Arbeiterintellektuelle, Deutſche, Ruſſen,
Engländer. Franzoſen, der ſozialiſtiſchen Jdee
verbunden bis in die tiefſten Weſenstiefen hinab,
treten vor den Leſer. Und das gibt der Autorin
die zuverſichtliche Hoffnung und Gewißheit, in
der das Buch aller Zwietracht z. Zerriſſenheit
der Gegenwart zum T ausklingt: Dieſe We
wird doch eines Tages unſer werden!

Leſt dieſen ſtarken, von Leidenſchaft erfüllten
uenroman, legt ihn eueren auf den

eihnachtstiſchl



Frauen des 5. Ortsbezirks treffen ſich
am Dienstag, dem 22. November,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 14.

Aus dem Bezirk.
Annaburg. Dienstag, den 22. November,

im „Bürgergarten“: Gewerkſchaftsver-
ſammlung. Redner: Gauleiter des
Fabrikarbeiterverbandes Lehmann
(Magdeburg).

Merſeburg. Donnerstag, den 24. No-
vember, abends 8 Uhr, im „Hohen-
zollern““ Große Funktionärſitzung.
Referent: Genoſſe Peters. Das Er-
ſcheinen aller Funktionäre iſt
Pflicht.

Roſcsdanner o
Sciwart
dann Honntuehe

ad pune
Ortsverein Halle.

Mittwoch, den 23. November, 20 Uhr
im „Volkspark“: Mitgliederverſamm
lung. Tagesordnung: 1. Das Reichs
banner nach den Wahlen. Ref Bun
desſekretär Albert Gebhardt (Magde
burg), 2. Die Wahrheit über den Ber
liner Verkehrsarbeiterſtreik. Referent:
Geſchäftsführer des Geſamtverbandes
Walter Oelſchläger (Halle), 3. Ver-
einsangelegenheiten. Mitglieder und
deren Frauen ſowie durch Mitglieder
eingeführte Gäſte ſind freundlichſt ein
geladen Der Vorſtand.

Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens-
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Koloſſal billig
in der

o
LebendfriſcheGrüne Heringe 19

ca. 4 Stück auf 1 uns 7

Rezepte zum Braten, Kochen,
Marinieren, Gelee kochen gratis

r Ferner: 4598
Behte Sprottenl-Pfund-Kiſte nur 35,
Unſere Kiſten wiegen l Pfund, es
'ot auch kleinere Kiſten, hier haben

Sie faſt ebenſov l Holz, wie
Spro ten.

Auf jeden Fall probieren Sie unſere

Neuen deutſchen Jetderinge

Staähche 510 Stuck 450, 5 e 234

dieſen Preis erhalten Sie
eine Delikateſſe, im Geſchmack wie

Schotten, dabei viel billiger.

F- F.Zigarren sind die besten
EBrigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein DUebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

FrücecdärichFuy
Merseburg., Bismarckstraße 34

Empfängnis-
Verhütung

Mittel und Methoden
Terercette An nur 90 Pfg.

d

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. 5.. Grobe Märkerstrabe 5

schias. Hexenschut
un Gliederreiben, Heuralgie,

(Hervenschmenen), Gichi
Gern teile ich kostenlos ein einfaches
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurzer Zeit balf. Ueber
4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts
Kranken westerMaroret Feder. Wiesdader H 220

4 Wenbury- ſern

Fürs
r W 7 ekleidung, r 2
AAII

MaBsige Preise.

20 dis geg. 22 Uhr:

III SCHAuBuRG
Ah meorgen, Dienstag, bis Montag, den 28. Novomber,

bringen wir das gewaltigete Kriegstilmwerk,
was je die Welt sah

Das Völkerringen

des Staditheater

Phantaſtiſch
Romant. Oper von

r der WestfrontWalhalla Das Heldenlied der deutsehen Waffen.

Täglich 8 Uhr: Nach 14jähriger Beendiguog des Weltkrieges ist es
endlich möglich. der Oeffentlichkeit Original Auf-
nahmen von den Vorgängen an der Westtront zeigen
zu können. Dieser vilm bat keine Tendenz, sondern

Der llehe

I 7
Denken Sie an lhre

Weiſnachts-Maondarbeit
Eine sehenswerte Ausstellung, moderner

Acndaorbeiten nie Zutaten
finden Sie besonders Vorteilhaft bei

W. F. Wollmer
Große Olrichstraße 6--10 Gegründet 1769

er ist ein Original-Dokument der gewaltigen Kämpfe
an der gefürchteten Westfront.

ihr an der Westfront rn Sgeduldet haben diesen werdet

Aueustin
Operette

von Leo Fall.
Neu erschienen ist:

Kinderland
Merseburg ba müßt ihr alle ansehen, denn er zeigt Eure 1 933Watskeller Strapazen und unvergeßlichen Heldentaten.
im alten Rathaus Im weiten Teil Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder in
Größtes Bier- Stadt und Land. Der inhalt istr neund Speiselokal e Wieder wie in den Vorjahren reichSorgsamste Küche a am cio et illustriert. Das Kalendarium ist als

Bestgeptlegte Die einzig bestehende Original- Aufnahme der Emden-
Getränke. Weltreisse. ein Würfelspiel und die farbigenBilder sind als Quartettspiel zu ver

wenden. Der Preis des Kinderland
ist erstmalig auf RM. herab-
gesetzt. Zu haben in allen Gewerk-
schafts- u. Parteibuchhandlungen.

Amen en bares ZurTrotz enormer Unkosten kl. Preise 50 60 80 1,00 1,20
Beginn: Werktags 3.45 6. 10 8.30, Sonntags ab 2. 30 Uhr

Heute letzter Tag: „Autobanditen“

Arttagstisch
12 bis 15 Uhr.

im Abonnement:
1 MK. u. 90 Pfg.

Kleine Anzeigen

haben Erſolg!

T.
Ab NMittvwoch, den 25. November, nachmittags

IIECDPPAICcrDr-CCDPCCpIDCCDCPCAIſſ-

Jede Mork, die gespaſt wird hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Desholb führt jeden Pfennig der
Wirtschatt zu. Zohlt ein bei der

III
lauptstelle: Rathaus
Zzweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittöags von 8 bis I Uhr. nach-
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonneadends nur von 8 bis Uhr

vormittags 4365
IIddCcctorrto3crrrddmoccganrooccoaonrdcpgc-cpgpgcd

Sollten es doch nun endlich 390
wissen, daß Sie Ihre Anzeigen Mussen

auch in diesem Blatt aufgeben 2
5 Uhr und 5 Uhr:

Weihnachtsvorfüh 7 7e l. 5 V 9veihnachtsvorführungen
von Bleyle- Kleidung u. a.
Könstlerische Leitung: E. Rochel-Multer.

Karten für Erwachsene und Kinder kosten-
los an unserer Kasse. Kinder nur in Be-
gleitung Erwachsener. 4597

liefert
schnellstens
TRAUER-In der Wiederholung i Eipune

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!

Auswahlsendungen, reichhaltig
sofort bei teſefoniecher oder
schriftiicher Bestellung.
Trauerkleidung. Hüte, Schleier,
Kleiderstoffe, Flore, Strümpfe,
Handschune in allen Preislagen.
Maß Kleidung in 24 Stunden.
Niedr. Preise. PUnktl. Lioferung.

h uim Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorft-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Brothauſchänte“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 10

Brachstedt:
Gafſtwirtſchaft Fritz Hebald

Brachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader

Bruckdort.
Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
„Denutſche Eiche“ (Albert Naundorf

Dölau:
Heideſchloßchen“ (Baeger)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

5limitz:
Gaſthaus „Zzum Bad Herm. Krieger
Gaſthaus „„Zum gold. Stern“ (O. Tuphorn

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof (Alfred Paatz
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn

Großkugel:
Preußiſcher Hof“ Walter Böttcher

Könnern
„Schützenhaus“ Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. NRemhardt), Gr. Freihen

2. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede r Num ei Gewigefallen, und d C e auf W et Loſe Zug Ronne

iden Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 19. November 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

Löbejün: 4 Sewinne zu 5000 M. 309082 3457568„Zur guten Quelle (Heyer t 7 n zu 3080 T. 20204Aerbitz: 364 s inne zu 766514 87112 178469 196426 283795 335098
h 31832,31932 13333 13333 127140 2661Englers Gaſtho 277728 268450 323388 340467 304047 3506085 85

vietleben: s Gewinne m 600 M. 59464 79266 60170 89616 90117 96438120258 36929 es 196123 2028265 221567 271120 298100 327
Gaſt ho T. Bergſchenke“ Krüger 37687 s 237787 27035„Zur g Tanne Böhme 58 Gewinne zu 500 M. 7616 19473 39114 44791 76614 76743e e e n e c eGaſthaus Osmünde Emil Moritz) 480731 364538 307092 303808 358 5903 326876

Keideburg: In der heutigen N i iberGoſthof „Jur Rachtigan“ (Eberhardt heutigen n nrden Gewinne über 300 M.

vohiepuig: 2 Gewinne 0000zu 5 M. 1207Gaſthof „Preußtſche Krone Karl Bönicke 3 S zu 48909 M. 374721
nne zu M. 200639 227664sehwoitaeh- 6 SDewinne zu 3000 M. 145305 323041 364343

Gaſtwirtſchaft Echwottſch (Kurt Müller 6 Gewinne zu 2000 M. 206451 310060 392540
wenn 24 Gewinne zu 1000 M. 83194 125691 186716 8424 216160230279 2 w. 331 656 z 33791Gaſthof „Zum Stern (Bruno Schmöller 40 Gewinne zu 800 49754 649650 b 83726 91266e u W u 337281 247969 254167 255948 2659458

Gaſthof „Zum Bahnhof Otto Liebau 58 Gewinne zu 500 M. ſ6603 314ſ6 36997 41008 49735 86264wie än: 106898 140259 13068 169507 169605 181694 192951 206571 228875
309406 344952 957647 358253 363864232071 266786 273728 275105

381440 385006 386273 392587 396444

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 40. PreußiſchSüddeutſchener Preuß.) Stagfs- Lotterie findet am 14. und z Dezember 983

Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Jeile koſtet monatlich l. Mart.

Ler Betrag wird mit dem Beugsgeld eingezogen

Bei Vergebung von 4

DPrueksaenen
aller Art, von der einfochsien
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksichtigen Gewerkschaften, Ver
eine, Behörden und Private die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große Mörkerstraoße 6

r O G R A P PF
Keipig

Dienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh-
konzert. 10.10: Schulfunk. „Lippe-Detmold, einewunderſchöne Stadt“ von Hermann Tölle. 11.30:
Schallplattenkonzert. 12.00: Aus neuen Operetten.Seht 13.00: Na e Wetter undgar 13.15: ehe Schallplatten.) 14.00:

as tun die Schrebervereine im Winter für die
Kinder erwerbsloſer Eltern? Oswin Sebald, Leip
zig. 15.00: Bilder- und Geſchichtenbücher für
unſere Kleinen. 16.00: Die Halloren. Richard
Groſſert, Halle. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:

erxtklasxlge Rudlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

Wilhelmestr. 44u T T T Perni un 29364
Wetter und Zeit. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Soll ich meinem Kind Muſikunterricht er
teilen laſſen? Oberlehrer Barth, Chemnitz, unter
hält ſich mit Schülern. 18.35: Franzöſiſch 18.50:

in das Gewandhauskonzert am
November. 19.00: „Tag der deutſchen ausPaßt k“. 20.00: Konzert g Fei Flügeln. 20.30:

r dheezdnng: Baden“. Nachrichten. AnS bis 25.30: Zur merhele (Schall
platten

I T hDienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach
richten. 10.10: Schulfunk: 25 Minuten Muſik
theorie. Wiener Diekermann. 11.30: Wie mutz
der Landwirt arkt- und Preisberichte leſen
12.00: Wetter. 12.05. Schulfunk: r ſiſch.
Anſchließend: „Carmen“. (Schallplatten.) Danach:
e 13.35: Nachrichten. 14.00: Schallplatten.
rn der Rätſelſtunde vom 15. November.inder eig len Tiergeſchichten. 15.30:
S 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten: Herren

garnicar. 16.30. Nachm et 17.30:
lungen der deutſchen S gra e im letzten Men

enalter. Dr. Linden. 18.00: Der Laie vor dem
Mikrophon: Hausmuſik. 18.30: Die Ueberwindung
der Kriſe und der Arbeitsmarkt. Prof. Briefs.
18.55: Wetter. 19.00: Einheitskurzſchrift. 19.30:
Mitteilungen. 20.00: Klaſſiſche Motetten. 20.30:
Unterhaltungskonzert. 22.00: Wetter, Nachrichten,
Sport. 22.15 bis 24.00: Nachtmuſik

Geſtorben: Halle Walter Scheele; Emma
Kayſer. Paſſendorf: Heinrich Johſt. Bäſch
dorf: Emma Ochſe. Crina: Ernſt Han
mann. Zahna: Karl Schmidt. Bitter erro:
Jda Krauſe
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